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Allgemeine Ueberſicht. 


Inland. Se. Majeſtät der König ſind von der Reiſe 
nach Lünedurg am 11. Oktober wieder auf Schloß Sansfouci 
eingetroffen. Auch Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von 
Preußen und die won Karl und Albrecht find von 
Lüneburg, nachdem fie Hamburg befucht hatten, wieder in 
Berlin eingetroffen. Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen 
Adalbert und aldemar reiſeten von Lüneburg über Ber⸗ 
Un nach Schloß Fiſchbach, woſeldſt Ste am 11. Oktober, 
Vormittags, bei Ihren durchlauchtigen Eltern anlangten, — 
Ihre Königl. Hoheiten find am I3ten bereits nach Berlin 
wieder zurückgekehrt. — Am 4. Oktober farb zu Koblenz 
der geheime Kriegstath und Chef der Intendantur des Sten 
Armee⸗Corps, von Ribbentrop; er wurde daſelbſt am 6. 
felerlichſt beerdiget. 5 

Deutſchland. Die Feld⸗Manöver des 10ten Bundes⸗ 
Ae e bei Lüneburg haben am 6. Oktoder ihr Ende er⸗ 
reicht; den 7. war Ruhetag und den 8. große Parade. Die 
bisherige ungünſtige Witterung ſcheint keinen beſonders nach⸗ 
thelligen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand der Truppen 
ausgeübt zu haben. 

Oeſterreich. Nach verläßlichen Angaben hat die päpft- 
liche Regierung in Betracht der unruhſgen Bewegungen in 
Bologna von unferer Regierung zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe Truppen verlangt. Es ſind dem 


zu Folge an den Feldmarſchall Grafen Radetzky 
gemeffene Befehle ergangen, ein Truppen⸗Corps 
von 4000 Mann zur Verfügung des römiſchen 
Hofes zu ſtellen. Vermuthlich find dieſe Truppen bereits 
in das Bologneſiſche eingerückt, im Fall es der Kardinal⸗Legat 
für nöthig defunden hat. Nach den letzten Nachrichten waren 
fie damals ſchon bis an die äußerſte Gränze vorgeſchoben. 
Das Haupt⸗ Augenmerk iſt jetzt nach Itallen gerichtet. In 
unſern italienifhen Provinzen herrſcht überall Ruhe, nur 
Rom und Neapel flößt Beforgniffe ein. 

Frankreich. Der König und die Königin der 7 . ſind 
zu einem Beſuch dei Hofe am 5. Oktober zu St. Cloud einge⸗ 
troffen. Am 6. felerte daſelbſt König Ludwig Phillpp feinen 
Geburtstag, an welchem er fein 70ftes Jahr vollendete. 

Spänten. Die Ruhe iſt in Madrid, trotz aller Ver⸗ 
ſuche der Apacuchos, nicht im Geringſten geftört worden. Die 
Hauptſtadt iſt zunächſt in 6 Militair⸗ Quartiere eingetheilt, 
wovon jedes unter den Befehlen eines Oberſten ſteht, was 
eine raſchere Entwickelung der Milſtairmacht bedingt, Am 
15. November ſollen die Cortes eröffnet werden; von den 
49 Provinzen haben 43 ihre Wahlen bereits vollendet. — 
Der beſte Geiſt beſeelt die Truppen. — Mit dem Aufſtande 
in Catalonien geht es avgenſcheinlich ſtark auf die Neige. 
Außer Matars und Figueras iſt jetzt auch Olot in die Gewalt 
der Reglerungs⸗Truppen gefallen, fo daß jetzt Barcelona, 
Gerona und Tarragona die einzigen Punkte find, auf denen 
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tie Fahne der Central⸗Junta noch aufrecht ſteht, Was in⸗ 


deſſen Barcelona betrifft, fo iſt daſſelbe in dieſem Augenblicke 


wahrſcheinlich auch ſchon zur Unterwerfung gebracht worden. 
Wenn, wie der Telegraph verſichert, die Inſurgenten am 
2. Oktober aufgehört hatten, dem Feuer der auf ſie gerichteten 
Batterien des Schloſſes Monjuich und der Citadelle zu ant⸗ 
worten, ſo iſt zu vermuthen, daß ihre Widerſtandskraft ſchon 
an jenem Tage ſo ziemlich erſchöpft war. So ſteht denn zu 
erwarten, daß der Felede in Catalonien durch einen baldigen 
Sieg der Reglerung für diesmal wiederhergeſtellt werden wird, 
allein man iſt leider nicht berechtigt, aus dieſer Thatſache, 
wenn fie wirklich eintritt, guf eine lange Dauer der öffent: 
lichen Ruhe in dem Fürſtentbume zu ſchlleßen. Eſpartero war 
im Januar Meiſter des aufrühreriſchen Barcelona geworden, 
und ſechs Monate ſpäter ſtürzte ihn ein neuer Aufftand derſel⸗ 
den Stadt, welche dem Regenten ihre Demüthigung nicht ver⸗ 
geben konnte. Wird die gegenwärtige Reglerung glücklicher 
fein? Wir ſehen keinen Grund, es zu * — Aus dem 
Detall⸗Bericht über die Einnahme von Matars geht hervor, 
daß Prim ſich dieſer Stadt erſt nach einem ſechs ſtündigen 
Kampfe bemächtſgt, in welchem er über funfzig Mann vers 


loren hat. 


England. Der Hof verweilt jetzt noch in Windſor, wo 
auch Se. Kalſerl. Hoheit der Großfürſt Michael von Rußland 
eingetroffen iſt. — Seit langer Zeit entbehrt man Nachrichten 
aus Oſtindten; dle Urſache iſt, daß das oſtindiſche Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Memnon“ in der Nacht vom 1. Auguſt, als ein ſtarker 
Sturm und die hohe See fo heftig auf das Schiff einwirkten, 
daß die Maſchine nicht mehr Kraft genug beſaß, daſſelbe bei 
Aden aus der Nähe des Landes zu bringen, der Küſte zutrleb, 
auf den Grund gerieth und umſchlug. Die Paſſaglere und die 
Mannſchaft, fo wie fünf Kiften mit Baarſchaften, wurden 
gerettet, die Briefſchaften aber gingen verloren. — In Wales 
macht ſich eine täglich  günftiger werdende Stimmung für die 
Herſtelung der Ordnung demerklich. — In Irland ſcheint 
O'Connell milder geworden zu fein; in feinen Reden iſt er 
vies mäßiger als früher, und fucht Priefter und Volk eher zu⸗ 
rückzuhalten, ftatt anzutreſben. Wahrſcheinlich haben dies die 
außetordentlichen wilitalriſchen Vorkehrungen bewirkt, welche 
die Reglerung getroffen hat. Letztere tritt nun mit Ernſt auf 
und hat bereits die nächfte Verſammlung der Repealer zu Clon⸗ 
tarf unterſagt, O'Connell hat darauf ebenfalls eine Prokla⸗ 


mation erlaffen, welche die Verſammlung abbeſtellt und die 


Repealer zur Ruhe ermahnt. — In Schottland hat die Eins 
fesung fo vieler neuen Prediger an die Stelle der ausgetrete⸗ 
nen, deſondets in den nördlichen Gegenden, fo große Gäh⸗ 


rung verurſacht, daß die Civil: Gewalt nicht hinreicht; man E 


bat müſſen Milltair kommen laſſen. Die den Widerſtand 
ei n, ſiad die Landleute, welche mit ihren ren zugleich 
dle Kirche ihrer Väter verlaſſen haben. Auf jeden Fall iſt nicht 
zu leugnen, daß in Schottland durch die Kirchen- Trennung 
ein Saame geſäet ift, welcher eden fo bittere Früchte tragen 
wird, als das ſchlimme kirchliche Verhältniß in Irland. 

Portugal hat man zu Eſtremoz ein Complott entdeckt. 


2558. October um 10 Uhr Morgens empfing der Komman⸗ 
dant der 7. Mllitair⸗Diviſion (zu Elvas) eine Zuſchrift vom 


Cipll⸗ Gouverneur von Evora, worin ihm dieſer mittheilte, 
daß ein Agent von Eſttemoz angekommen ſel, um das Öte 


Ilger⸗Batalllon 18 verleiten, beim Elr tuͤcken in Eſtremoz die 
Conſtitution von 1838 auszutufen; der Agent ſuchte die Leute 


dieſes Regiments glauben zu machen, dieſe Manifeftation 


werde zu gleicher Zeit und im Einverftändniffe mit dem Regie 
mente Nro. 14 gemacht. Der Gimeral ſchickte daher unge 
fäumt feinen Chef des Generalſtades und einen feiner Adju⸗ 
tanten dem genannten Bataillon entgegen, mit dem Beſehle, 
ſogleich die Lieutenants Alejo und Nunneg, und mehrere Ga: 
pitaine des 14. Regiments, den Unter⸗Lieutenant Monzoo 
und den Capitaln Monterro von den Lanclers ihrer Stellen 
zu entſetzen. Durch dieſe Maaßregeln wurden die Pläne der 
Anarchlſten vereitelt. Der General ließ noch außerdem das 
Reiter: Regiment Nro. 5, das unter den Befehlen des Ober⸗ 
ſten Rezende in Evora ſtand und das Ite derſelben Wafft, 
das unter den Befehlen des Oberſten Barros in Elvas ſtand, 
nach Eſtremoz kommen. Belde Corps zogen, von dem beften 
Geiſte beſeelt, gegen die Revolutlonaire. Genauere Erkun⸗ 
kundigungen beftätigen vollkommen, daß in der Provinz Alem⸗ 
tejo ſich ſogenannte juntas regeneradoras gebildet haben, die 
mit den Efparteriften in Spanien in Berührung ſtehen. 

In Griechenland dreht die ruhige Haltung der Nation, 
die ſich in dem Augenblicke ſo erfreulich geſtaltete, in ernſthafte 
Kämpfe auszuarten, da die Parteien ſich üder die Wahl ihrer 
Canditaten zur Deputation für die bevorfichende National⸗ 
Verſammlung nicht verſtändigen zu können ſchelnen. In 
jedem Wahlbezirke ftellen ſich eine Menge Candltaten, wovon 
der Eine den Anderen um jeden Preis verdrängen will. — 
Schon iſt es hier und dort zu kleinen Rauferelen gekommen, 
die bald in wirkliche Parthelkämpfe quszuarten drohten, Es 
herrſcht eine dumpfe Gährung durch das Land, dle dem un⸗ 
parteiſſchen Beobachter nichts Gutes ahnen laßt. Die Stel⸗ 
lung des Königs iſt noch immer ſchwlerig. Das neue Cabl⸗ 
net benimmt ſich ihm gegenüber dem Scheine nach ehrerbietig, 
fo oft er aber dieſen oder jenen Vorſchlag eines Miniſters be: 
kämpfen zu wollen ſcheint, hat das Miniſterium ſogleich das 
Wort Entlaſſung im Munde. Da dies aber leicht das Sig⸗ 
nal zum Ausbruch neuer Unruhen fein könnte, fo zeigt der 


König dei würdiger Haltung eine kluge Nachgieblgkelt, um 


feinem Lande abermalige Unruhen zu erſparen. 


Frankrelch. 

Graf Ney iſt zum Gefchäftsträger in Braftlien ernannt und 
toled demnächſt auf der Fregatte „Africalne“ von Toulon nach 
Rio Janeiro abſegelnn. 

Es find in die ſen Tagen wieder einige Depeſchen aus Algier 
eingegangen, welche üder Atd el Kader's Lage und vereinzelte 
rpeditionen gegen deſſen Anhang nähere Nachrichten bringen. 
Ein Bericht des General Thierry, der eine Unterabthellung 
des Corps von Oran befehligt, an den General⸗Gouperneur, 
vom 4. Sept., meldet unter Anderem, daß bei einer Razzia 
zwei Briefe aufgefangen wurden, aus denen hervorging, daß 
die Reiterel, welche Abd el Kader's Schſckſal folgt, ſich in 
großer Noth befand. Der eine dieſer Briefe war von Abd 
el Kader ſelbſt, der andere von ſeinem Kollfah; es wird in 
dem einen um zehn, in dem anderen um zwanzig Hammel bei 
befreundeten Stämmen gebeten, weil man nichts mehr zu 
leben hade. Der Emir hatte, nachdem ihm ſein Lager vom 
General Lamoriclere weggenommen worden, ſich nach dem 


Süden gewendet und zu den s 
Er uflucht genommen. Dort befand ſich, wle ein zweiter 
ericht, vom 5. Sept., meldet, ſelt etwa 14 Tagen fein 
Meiſe⸗Haushalt und Hofſtaat (Deira), an einem Ort, Tſchel⸗ 
lala genannt. Er felbft aber war, nach den letzten Nachrich⸗ 
ten, bei den Beni⸗Meniarln. Die Oſchaffras und die Reis 
terei der Deira waren die einzige Kavallerle, die Abd el Kader 
noch hatte. Endlich berichtet eine Depeſche des Marſchall 
Bugeaud ſelbſt, vom 14, Septbr., an den Kriegs⸗Miniſter, 
der Beneral Bedeau habe in einer Razzia den Bſchaffras fo 
viel Vieh weggenommen, daß die Transportmittel nicht hin⸗ 
ereicht, es fortzuſchaffen. „In Folge dleſes Ueberfalls“, 
Beige es weiter in der Depefche, „der einen Thell der Bevöl⸗ 
kerung in unſere Hände liefern mußte, follen ſich die Oſchaf⸗ 
fras ſämmtlich unterworfen haben. Während eines Streif⸗ 
zuges, den der General v. Bourjolly in dem Lande der Flitas 
gemacht, hat er überall die tiefſte Ruhe und die größte Bereit⸗ 
willigkeit gefunden, unſeren Befehlen zu gehorchen. Er hat 
ſelbſt diejenigen Parteien unterworfen, welche die Stämme 
bisher angegriffen und den General Muſtapha getödtet hatten. 
Das rechte Ufer des Sheliff befindet ſich im vollkommenen 
Frledenszuſtand. Es iſt nicht möglich, ſich eine größere Ruhe 
u denken, als bie, welche auf dem Wege von Algier nach 
et⸗el⸗Had (50 Lieues) herrſcht; man begegnet jeden Aus 
endlick auf der Lanbſtraße vereinzelten Wagen und Relſenden. 
Die Frequenz und die Sicherheit auf der Straße nach Medeah 
iſt eben fo zufriedenſtellend.“ Ferner wird aus Algler vom 
24. Sept. Über den bevorſtehenden Winter⸗Feldzug geſchrie⸗ 
ben: „Man verſichert, daß unverzüglich drei Kolonnen abs 
gehen ſollen; die eine nach Maskara, die andere nach Medeah 
und die dritte, die Central⸗Kolonne, nach Millanah. Sie 
werden die Gränze der Wüſte umkrelſen und in dieſelbe eins 
dringen; ſie werden die noch feindlich geſinnt gebliebenen 
Stämme der Uarenſenis unterwerfen und die Smala des 
Abd el Kader ins Innere treiben, die nur von den uns befreuns 
deten Stämmen erwartet wird, um ſie zu plündern. Alles 
veranlaßt uns, zu glauben, daß der Marſch all Bugeaud ſich 
diesmal Abd el Kader's bemächtigm wird, und daß wir am 
Vorabend eines großen Ereigniſſes en, durch welches unſere 
Eroberung in Algler vollftändig werden ſoll. 


Paris, 4. Octbr. Zu Nantes iſt ein Paketboot ange⸗ 
kommen, welches Nachrichten von der franzöſiſchen Nieder⸗ 
laſſung am Senegal überbringt. Die Einwohner des Dor; 
ſes Kaskafl, zum Könlgreich en am linken Ufer 
des Senegal, hatten im Jahre 1840 ein franzöfſſches Fahr⸗ 
zeug beraubt und es mußte Genugthuung dafür gefordert 
werden, was 184 1 durch den Gouverneur am Senegal, Schiff⸗ 
Capltain Laroque, geſchah. Der König oder Häuptling dies 

Stammes machte ſich verbindlich, eine gewiſſe Summe 
jährlichen Raten zu entrichten. Der an den Küſtenorten 
kommandltende Offizier verlangte Im vorigen Jahre die Won; 
7 Diet Uebereinkunft. Der Almamy aber, — dies 
IR der des von den drei Imans, in denen eigentlich die 
— dem ruht, unter den tapferſten Kriegern gez 
wählten Be des theokratiſchen Staates von Fonta, 
— leeß dem franzs ſiſchen Offizier auf öffentlichem Platze die 
Baſtonade geben. Auf den Bericht, welcher über dieſe Ver⸗ 
gung des Völkerrechts erſtattet wurde, erhielt der Korvetten⸗ 


919 


Capltain Bonet, unlingft zum Gouverneur am Senegal er⸗ 
nannt, gemeſſenen Befehl, die Beleidigung zu rächen. Es 
fehlte an Streitkräften, um die feindlichen Eingeborenen in 
Furcht zu ſetzen; Bouet rekrutirte darum eine Abtheilung 
Spahis in Algerien und verfügte ſich dann nach der Mieder 
laſſung am Senegal, um mit 40 Spahis, 500 Morine⸗Sol⸗ 
daten und 400 Negern von St. Louis gegen die Stämme in 
der Landſchaft Fonta zu ziehen. Ein Angriff der Vorhut 
reichte bin, den Feind in die Flucht zu ſprengen; die Spahig 
hatten 1 Todten und 2 Verwundete; dem Feinde tödteten fie 
15 Mann, deren Köpfe fie mitbrachten. Der Almamp iſt 
abgeſetzt worden. 

Seit einigen Tagen hatte ſich zu Paris das Gerücht ver⸗ 
breitet, es fei auf der nach den Marqueſas⸗Inſeln ſegelnden, 
vom Capitain Bruat kommandirten Fregatte „Uranſa“ elne 
Meuterei ausgebrochen, anſcheinend wegen Verminderung 
der Ratlonen; kurz vor dem Ausbruch feien dem Capltain drei 
der Anſtifter angegeben worden, er babe fie vor ſich befchieden, 
und den Wortführer, da derſelbe Drohungen ausgeſtoße n, 
mit einem Piſtolenſchuß niedergeſtreckt. Der Meffager 
findet ſich nun veranlaßt, über dieſes Erelgniß folgende au⸗ 
thentiſche 1 anar mitzutheilen: „In der Nacht vom Iten 
zum 20. Mai, als die „Urania“ ſich von St. Crolx de Ten⸗⸗ 
tiffe nach Goree begab, wurden die Karonaden fo gerichtet, 
daß fie das Verdeck deſtreichen konnten. Capftain Bruat ließ 
ſogleich die muthmaßlichen Anſtifter dieſes Verbrechens feſt⸗ 
nehmen. Einer von dieſen Gefangenen verſuchte es, dle 
Uebrlgen zur offenen Empörung aufzureizen, aber an demſel⸗ 
ben Tage (20. Mai) ward ein Krlegsgericht an Bord gebildet 
und dieſem Beginn einer Infubordination ſogleich auf geſetz⸗ 
lichem Wege ein Ende gemacht. In dem Bericht des Capitaln 
Bruat aus Rio Janeiro vom 12. Juli meldet derſelbe, daß 
dieſes Beifpiel feine Früchte getragen hat und die Disziplin am 
Bord der „Uranla“ vollkommen wieder hergeſtellt iſt.“ 

Der Contre⸗ Admiral Lalns, der bisher die Functlonen 
eines See⸗Präfekten in Cherbourg verſah, iſt zum Befehls⸗ 
haber der braſillaniſchen Station ernannt worden. 

Capitain Hernoux, Adjutant des Prinzen von Jolnville 
und ſo eben zum Commandeur der Fregatte „Belle Poule“ 
ernannt, die der Prinz vor ſeiner Ernennung zum Contre⸗ 
Admiral befehligte, hat ſich bereits nach Breſt begeben, wo 
er in kurzem mit ſeiner Fregatte unter Segel gehen wird. 

Paris, 5. Okt. Zwiſchen dem ſardiniſchen Konſul zu 
Tunis und dem dortigen Bey iſt es, nach einem Berichte von 
dort, vom 17. Sept., zu Differenzen gekommen. 


Spanien. 

Ueber das Treffen bei Mataro, welches für den Todesſtreich 
gllt, den der Aufſtand in Catalonien erhalten, leſen wir fol: 
gende Einzelheiten: 4 

„Ein guter Theil der National: Garde dieſer Stadt und einige 
Abtheilungen Freiwilliger, welche Amettler in Mataro zuruͤckgelaſ⸗ 
fen batte, im Ganzen 1100 Mann, waren eutſchloſſen, ſich gegen 
die Truppen Prim's zu vertheidigen, der nach dem Siege bei San 
Andres del Palomar heranruͤckte. In der That erſchienen am 2 6ſten 
um Mittag 4000 Mann mit 4 Stuͤcken Geſchuß unter der Anführung 
jenes wackern Offiziers im Angeſicht von Mataro. Sie fingen fo: 
gleich au, dle Vorſtadte anzugreifen, deren fie ſich in kurzer Zeit und 
mit geringem Verluſte Bemächtigten, ſo daß die Vertheldiger gezwun⸗ 
gen wurden, ſich in die eigentliche Stadt zurückzuziehen. Hierauf 
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wurben dicht vor dem Thore von Barcelona Kanonen aufgefabren, 
welche das Thor und die benachbarten Haͤuſer, in denen fich die Aufs 
rührer feſtgeſetzt hatten, zu beſchießen begonnen. In wenigen Aus 

enblicken war eine Breſche geſchoſſen, durch welche unſere Tapſeren 
in die Stadt eindringen konnten. Sie rückten mit der groͤßten Kühn: 
beit vor, fanden aber einen bartnäckigen Widerſtand, der uns einige 
Verluſte verurſachte. Zuletzt gerietben die Aufrührer indeſſen in eine 
olche Unordnung und Verwirrung, daß ſie nicht mehr wußten, was 

e machen ſollten. Bei dieſem Zuſtande der Gemuͤther bemaͤchtigten 
ſſch die Truppen, an deren Spiße wie gewöhnlich das muthige Bas 
faillon von Reus kämpfte, der ganzen Stadt, fo daf Niemand aus 
derfelben entkommen konnte. Zwei bis dreihundert Todte (obgleich 
der gedruckte Armeebeſehl nur von 150 fpricht) über 200 Gefangene, 
3 Kanonen u. 1200 Gewehre find das Ergebniß dieſes Tages, welches 
ohne Zweifel die letzten Hoffnungen der Aufrührer vernichten wird. 
Unfer Verlust beläuft ſich auf 70 — 80 Todte und Verwundete, von 
denen einige vierzig dem Bataillone von Reus angehören. Der Gou⸗ 
verneur von Mataro, Hervella, welcher das ganze Pronunciamiento 
ken iR Me den Gefangenen, und es heißt, daß er erſchoſſen 
werden wird.“ 

Die letzten Nachrichten befagen, daß dleſer Mann, und mit 
ihm Riera, der Kommandant des Zten Bataillons Freiwilliger, 
Montana y Roma, der Gecretair der Junta von Barcelona, 
auf dem Glacis der Citadelle erſchoſſen worden feien, und daß 
die Junta auf dem Wege der Repreſſallen zehn Anhänger der 
gemäßigten Partei habe hinrichten laſſen, die der Theilnahme 
an der Verſchwörung angeklagt waren, die darauf hinauslief, 
das Thor del Angel in die Hände der Reglerungs⸗Truppen zu 
ſpielen. Der General⸗Capitai ſoll der Junta erklärt haben, 
daß wenn fie ſich nicht binnen 24 Stunden unterwerfe, er alle 
feine Batterien anfangen laſſen werde zu ſpielen, und zwar 
nicht bloß auf die beſeſtigten Punkte von Barcelona, ſondern 
auf die ganze Stadt. Die Junta, heißt es welter, iſt ent⸗ 
ſchloſſen, dem Miniſterium die Gelegenheit zu laſſen, ſich 
durch ein ſolches Verfahren in den Augen Spaniens und der 
ganzen Welt zu entehren und alle ihre Soldaten haben geſchwo⸗ 
ren, ſich lleber unter den Trümmern von Barcelona zu begra⸗ 
den, als ſich zu ergeben. Man glaubt 2 5 daß auch 
diesmal 1 5 Leſſeps, der franzöſiſche Konſul, feinen oft be⸗ 
währten Einfluß anwenden werde, um Barcelona gegen die 
Pläne des General- Capitains zu vertheldigen. 

talien. 

Trieſt, 3. Okt. Heute Morgens hat die Königl. Grlechi⸗ 
ſche Kriegs⸗Brigg „Minerva“, welche den Pyräus vor 27 Ta⸗ 
gen verließ, und ſeitdem Navarin und Corfu berührte, auf 
unferer Rhede Anker geworfen. Dieſelde hat 12 Kanonen und 
233 Perſonen, darunter 179 Durchreſſende vom Milſtair⸗ 
ſtande, an Bord: zwei der Letzteren waren unter Weges ges 
ſtorben. 5 

Zrieft, 3. Octbe, Heute wurde hler wieder ein heftiger 
Erdſtoß verſpürt, der zweite ſelt dem 14. September, dem 
Tage des Erdbebens längs der dalmatiſchen Gränze. 

Griechenland. 

Wir haben Nachrichten aus Athen dis 28. Septdr., nach 
welchen ſich dort im Stand der Dinge nichts Weſentliches ver⸗ 
ändert hatte. König Otto hat feine ganze balriſche Camarilla 
entlaſſen, und feit der letzten Poſt verſchledene neue Dekrete 
in Hinſicht der im November zu berufenden Natlonal⸗Ver⸗ 
ſammlung etlaſſen. Unterdeß regieren im buchſtäblichen 


Sinne die Chefs der Revolte und der Staatsrath, welchet 
Hand in Hand mit denſelben geht. Nachträglich wird noch 
emeldet, daß ſich die Miniſter von Defterreich und Preu⸗ 
en, von Prokeſch und St. Simon, ſogleich nachdrück⸗ 
lich gegen die gewaltſame Reform, welche dem König aufge 
drungen wurde, erklärten. — Man erwartet jetzt in Athen 
mit großer Ungeduld die Anficht der Londoner Konferenz. 

Um einen Begriff von dem politifchen Gewirre zu geben, 
welches in Athen gegenwärtig herrſcht, braucht man nur ans 
zuführen, daß Oberſt Kalergis, welcher am 3. September 
nicht nur den Kriegsminiſter, feinen Chef, den ganzen Tag 
hindurch, und den König gieichſam zehn volle Stunden ges 
fangen hielt, zur Belohnung diefer Verwegenheit vom Kabi⸗ 
net Metaras dem Könige als Flügeladjutant beigegeden wor⸗ 
den iſt, in welcher Eigenſchaft er fortwährend den König bes 
gleitet, ſo daß letzterer ſo zu ſagen faſt keinen Schritt ma⸗ 
chen kann, ohne unter der Aufſicht des erſteren zu ſtehen. — 
Der König fügt ſich auch darin, weil Kalergis ſeit der letzten 
Revolution der Liebling des Volkes geworden iſt und wo er 
fi nur blicken läßt, mit Jubel begrüßt wird. 

O ſtin dien. 

Die Berichte aus Calcutta vom 10. Auguſt melden, daß 
in Scinde für den Augendlick Alles ruhig war, daß ſich aber 
die Beludſchen im Süden in großer Zahl verſammelten, um, 
wie es hleß, einen neuen Angriff gegen die Engländer zu uns 
ternehmen. In China 0 2 fortwährend die nämliche. 

n a. 

Hong⸗Kong, 1. Auguſt. Das engliſche Dampfboot, 
„der Akhdar,“ verließ unter obigem Datum Hong⸗Kong mit 
dem Oderſten Malcolm am Bord, welcher den endlich ratifis 
zirten Vertrag von Nanking, fe wie die Nachrſcht von dem 
Entwurfe eines neuen Tarifs überbringt. Dieſer neue Tarif 
läßt die Haupt⸗Artikel des engliſchen Handels unter den güns 
ſtigſten Bedingungen zu, und ſeine Beſtimmungen ſollen nach 
einer Proclamation des britiſchen Bevollmächtigten, Sit 
5 Pottinger, für den Handel Chinas mit den übrigen Mas 

onen dieſelbe 5 Alle Punkte des Vertrags ſind 
auf die befriedigendfte Weſſe veguliet worden, mit Ausnahme 
der Oplum⸗Frage, deren Löſung man noch aufgeſchoben hat. 
Die in dem Zarif namhaft gemachten Artikel machen nur eine 
geringe Anzahl aus, und der höchſte Zoll beträgt 10 pCt. Für 
die nicht ſpeclell aufgeführten Artikel beträgt der Zoll nur fünf 
pCt. ad valorem. 

Zu gleicher geit iſt ein allgemeines Hafen⸗Pollzel⸗Reglement 
veröffentlicht worden, welchem die engliſchen Handels ⸗Fahr⸗ 
zeuge in den fünf Häfen Canton, Amoy, Fu⸗Tſchau, gs 
Po und Schang⸗hao unterworfen fein ſollen. Funfzehn Ars 
tikel dieſes Reglements enthalten Verhaltungs⸗Megeln für 
Lootſen, Zoll⸗Beamte, Schlffs⸗Capitaine und beſtimmen die 
gegenſeltigen Handels rechte der hinefifchen und engliſchen Kauf⸗ 
leute, die Tennen⸗, Einfuhr⸗ und Ausfuhrgelder, die Revlſion 
der Waaren an den Zoll⸗Aemtern, die Maße und Gewichte, 
die Erhebungsweiſe der Gefälle, endlich deſtimmen fie noch 
näher das den Engländern zugeſtandene Recht, in den genann⸗ 
ten Häfen Kreuzer zu ftationiren, fo wie die Garantieen, welche 
be eg, engliſcher Handels ⸗Fahrzeuge geleiſtet werden 
müſſen. 


Der 


Bat drei Wochen fpäter wandelte in den herrlichen Ans 
lagen des Baumgartens ein Mann von hoher, edler Ges 
ſtalt mit über der Bruſt gekreuzten Armen und geſenktem 
Haupte langſam dahin — ihm folgte Sepperl in einer 
angemeffenen Entfernung nach. Der erſtere hatte kein Aus 
genmerk für die Schönheiten der Natur und Kunſt, die 
ihn hier umgaben; tiefer Kummer lagerte in feinem Antlitz, 
von dem alle Lebensfreude ſichtbar Abſchled genommen hatte. 
Gewiß war dieſer Mann einſt ſchön geweſen, jetzt ſah er bleich 
und leidend aus, ſeine Wangen waren eingefallen und ihre 
Bläſſe trat beſonders hervor, da der Contraſt des dunkeln 
Barthaares zu ſehr abſtach, auch zeigte ſich in jeder Be⸗ 
wegung feines Körpers jene Lebens müdigkeit, die man ges 
wöhnlich bei Wüſtlingen oder auch del Menſchen findet, 
die durch ſchwere Schickſalsſchläge niedergedrückt find und 
keine Hoffnung mehr auf eine Beſſerung ihres Looſes in 
ſich tragen. Sepperl war dagegen das lebendige Gegen: 
thell don ihm, jung und blühend in voller Kraft ſchritt er 
ihm nach, ſein helles Auge ſchaute recht lebensluſtig durch 
die Baumpartieen nach dem Corſo hin, auf dem mehrere 
Equipagen hielten — wle gern hätte er ſich dort herum⸗ 
getrieben, ſtatt hier in den einſamen ſchattigen Gängen fo 
langſam Schritt vor Schritt dahinzuſchleichen. Bei einer 
Ruhebank blieb der Erſtere endlich wie im Nachdenken fie 
hen, dann nahm er Platz, Sepperl ftellte ſich feitwärts von 
ihm. Nach einer Zeit ſah der Here mit einem tiefen Seuf⸗ 
zer auf, ſein Auge traf auf den Jungen und er bemerkte, 
wie ſehnſüchtig dieſer durch jeden offnen Raum ſchaute, 
den die dickbelaubten Aeſte ließen. Joſeph, ſagte er nach 
einer Pauſe, Herr Graf! antwortete diefer, etwas näher 
tretend. Es wird Dir ſchwer, bel mir auszuhalten, Du 
biſt noch fo jung und ſollſt ſchon an einen Mann gekettet 
fein, der für die Welt abgeftorben iſt, redete der Graf mild 
— geh, mache Dir Vergnügen auf Deine Weiſe, eine Stunde 
bleibe ich noch hier, Du erwarteſt mich beim Wagen. — 
Ach, gnädiger Herr Graf, s iſt wahr, ich denke wohl 
manchmal, wie ich noch ein Flamänder war, da war der 
Tag mit allen feinen Stunden mein, die Freiheit war doch 
ſchön, aber ich bin ja kein Flamänder mehr und ich hade 
Sie recht lleb, gnädiger Herr Graf, Sie find fo herzens⸗ 
gut, Sie lachen mich nicht aus, wenn ich einmal unge⸗ 
ſchickt bin und — ich verlaſſe Sie nicht, dann wäre ja 
gar Niemand del Ihnen. — Gutes Herz! ſagte der Graf, 
ihm näher winkend und feine Wangen Breichelnd, Du ſollſt 
auch nicht von mir fort, nur jetzt auf eine Stunde ſollſt 
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Flamänder. 
N (Bortfepung.) 


Du Die Vergnügen machen — ich war auch heiter und 
ledensluſtig, als ich in Deinen Jahren war: feste er ſchmerz⸗ 
lich hinzu und ſenkte das Haupt nieder auf die Bruſt. — 
Gewiß, Sie werden ſchon wleder luſtig werden, tröftete 
Sepperl ihm die Hand küſſend, el, 's iſt mir manchmal 
auch recht ſchlecht gegangen, Hunger und Schlage vollauf 
ohne Auswahl, jetzt iſt's auf einmal anders geworden, dle 
Leute denken ordentlich, ich bin was Rechts. Sapperment, 
jetzt iſt Jeder höflich wie Bindfaden, ſonſt hätten fie mich 
hinausgeprügelt ohne Umſtände, wenn ich wo hingekommen 
wäre, wo's groß und vornehm zugeht und ich bin doch der 
Näamliche geblieben, der ih war, nur ein ander Gewand 
habe ich auf dem Lelbe. Ein kurzes Lächeln überflog des 
Grafen Geſicht bel Anhörung von Sepperls treuherzigen 
Troſtdeweiſen, dann ſtand er auf, wiederholte in mildem 
Tone die Erlaudniß, die er ihm ſchon vorher ertheilt hatte 
und verließ ihn. — Nun gut, ich werde alſo auf meine 
eigne Rechnung ſpazleren gehen, er iſt ſelber Schuld da⸗ 
tan, redete Sepperl zu ſich, indem er leichtfüſſig den Weg 
nach dem Corſo hineilte, um dort, was ihm jederzeit zum 
größten Vergnügen gereichte, die verſchledenen Equſpagen 
zu betrachten. Wie erſtaunte er, als er auch jene ſah, 
mit deren Kutſcher er einige Wochen früher in der Jeſuil⸗ 
tengaſſe den unheilvollen Auftritt hatte — das waren die 
nämlichen Schimmel, derſelbe Kutſcher mit dem groben 
flaͤmiſchen Geſicht — er konnte ſich nicht irren, ſelbſt der 
hintere Wagentritt — er war ein Kenner in derlei, wie 
man ſich erinnern wird — auf dem er fo gemüthlich mit⸗ 
ten durch das Gewühl von Prag gefahren und dann mlt 
ſo tiefer Empfindung verlaſſen mußte, ſchaute ihn bekannt 
an. Mithin war die Dame auch da und es drängte ihn 
ein unerklärliches Gefühl, fie, deren Bild ihm noch fo leb⸗ 
haft vor der Seele ſtand, zu ſehen. Seine Livree bahnte 
ihm ohne Umftände den Weg, Niemand hinderte ihn in 
den Salon hineinzuſchauen, denn man glaubte, er fuche 
ſelne Herrſchaft; als er die Dame nirgends erblickte, ge⸗ 
tieth er auf den richtigen Gedanken, fie werde wahrſchein⸗ 
lich in den ſchattigen Gängen luſtwandeln. Eine Stunde 
Zeit hatte er vor ſich und dieſe Stunde wollte er anwen⸗ 
den, ſeine ſeltſame Sehnſucht wo möglich zu befriedigen. 
Raſch durchellte er die verſchlungenen Pfade des umfang⸗ 
reichen Parks — er fand ſich überall getäuſcht, ſchweiß⸗ 
triefend, denn der Nachmittag war heiß, und ermattet durch 
die ihm immer noch ungewohnte eng anliegende Kleidung, 
gelangte er wieder in die Gegend des Jägerhauſes zurück 


ärgerlich nirgends die Dame erblickt zu haden, wollts er an 
dem kleinen Teiche vorübergehen, als eine Mare Stimme 
ihm in gebrochenem Deutſch zurlef: Du, kleiner Pan, komm 
hier — If gefall'n mir mein Taſchen in die Waſſer, häng'n 
da an Strauch, lang mir raus! Sepperl ſah ſich erſtaunt 
um und erblickte ein junges Mädchen, in weißem Panta⸗ 
lon, einem kurzen ſeldnen Kleidchen, über den es einen fal⸗ 
tigen Camail trug, einen Knicker in der Hand, der wie 
der Augenſcheln lehrte, wahrſcheinlich von ihr zur Eclan⸗ 
gung der im Teiche an einem Strauche hängenden Arbelts⸗ 
taſche benutzt worden war und von Waſſer triefte. Ein 
Strohhütchen lag am Ufer, das Mädchen hatte ihn dahin 
gelegt, um freler nach der Taſche angeln zu konnen. Sep⸗ 
perl ließ ſich nicht zweimal rufen, er trat näher, das Mäd- 
chen bat ihn ſehr freundlich, er möge ihr behülflich ſein. 
Mama ſchelten wird, ſagte die kleine Dame, ich habe ge⸗ 
ſehen Fiſch in Waſſer, habe gebückt mich hinunter, der Ta⸗ 
ſchen rutſch aus der Hand mir und blelbt hängen dort mit 
der Snur an Strauch. — O, die werden wir ſchon her⸗ 
ausangeln, ſagte Sepperl, hat keine Gefahr, an's Waſſer 
bin ich gewöhnt, s war das Einzige, was ich früher aus 
ßer der Luft umſonſt hatte; am Podskal namlich, wo ich 
eigentlich zu Haufe bin, fließt die Moldau vorbei, Sie wer⸗ 
den dort wohl nicht bekannt fein, ich kann mir's denken; 
in der Moldau, ſehen Sie, war ich im Sommer wie zu 
Haufe. — Während dieſer Erklarung, die Sepperl gleich: 
ſam als einen Beweis feines Vertrautſelns mit dem Waſ⸗ 
fer zum Troſt der Heinen Dame von ſich gab, hatte er eis 
nen Zweig abgebrochen und fiſchte nun nach der Taſche, 
welche, da ihre Schnur um eine aus dem Waſſer em⸗ 
porragende Schllfrohrpflanze ſich verwickelt hatte, nicht ganz 
unterſinken konnte und halb ſichtbar unter der Oberfläche 
ſchwamm. War es, daß Sepperl ſich einen Anſtrich von 
Kähnhelt geben wollte, oder daß er im Eifer zu wenig 
achtſam war, ſein Fuß an dem etwas feuchten Uferrande 
glitſchte, kopfüber ſtürzte er in den Teich — das Mädchen 
ſtieß einen gellenden Schrei des Entſetzens aus, als ihr 
Helſer vor ihren Augen ſo plötzlich verſchwand. Was glebt's 
denn? fragte ein großer Mann, im ſelden Augenblicke bins 
ter einer der Baumgruppen hervortretend. Das Mädchen 
konnte vor Schreck nicht antworten, indeß der Fragende 
bedurfte keiner Antwort, er erblickte einen Körper auftau⸗ 
chen im Teiche, doch nicht mit dem Kopfe zuerſt, ſondern 
mit der Kehrſeite, ein Beweis, daß der im Waſſer ſich Be: 
findende ſicher mit dem Kopfe hart aufgeſchlagen oder mit 
den Händen in ein Gewirr von Schlingpflanzen gefallen 
fe, die ihn an den Boden feſſelten. Herr Gott, Sepperl! 
mein arwer Junge! und ſprang in den Teich, den Jun⸗ 


gen mit- räftigem Arm erfaſſend und über Waſſer reißend, 


Das Mädchen knleete vor Angſt ſchrelend am Ufer. — 
Lodolska! Lodoiska! rief eine Frauenſtimme in der Nähe 
hinter den Bäumen hervor, wo biſt Du denn, mein Kind? 
was iſt Dir geſchehen? — Dorlinka Berikowski, von ih⸗ 
rem Vater gefolgt, ſtürzte athemlos herbei, das Mädchen 
flüchtete in ihre Arme, in Todesangſt auf den Knaben hin⸗ 
eilend, den der rettende Helfer in der Noth fo eben, auf 
die Ankommenden nicht achtend, auf das Ufer wie eine 
Leiche legte und nun ſelbſt ſich aus dem Waſſer ſchwang. 
— Was giebt es denn hier? fragte Slinezki nun auch aus 
den nahen Baumgängen, von dem Geſchrei und Dorlin⸗ 
ka's Stimme aufmerkſam gemacht, herbeiellend. Der Mann, 
der dis jetzt mit dem Knaben bemüht, den er auf den Kopf 
ſtürzte, daß ihm das in Menge eingeſchluckte Waſſer aus 
Mund, Naſe und Ohren ſchoß, feinen erſtaunten Zuſchauern 
keine Aufmerkſamkeit erzelgt hatte, richtete nun fein von 
der Angſt um den Verunglückten völlig leichenbleſches Antlltz 
auf dleſe, indem er rief: Ach, holen Sie doch Leute, daß 
der arme Junge in das nächſte Haus ge — — plötzlich 
ſtockte ſeine Stimme, elne Pauſe trat ein, in der er das 
Bild des ſchreckhafteſten Staunens wies, dann ſchrie er mit 
einem weithin ſchallenden gellenden Tone: Dorlinka! und 
ſtürzte wie von einem Bllitzſtrahl zerſchmettert zu Boden. 
— Herr des Himmels! Iſidor Soporohskol, mein Gatte! 
tief Dorlinka, außer ſich zu ihm eilend und ſich über ihn 
hinwerfend. Slinezki lehnte verfteinert an einem Baum⸗ 
ſtamme, er war vernichtet, was er jetzt erlebte, zertrümmert 
mit einemmale das Gebäude feiner Hoffnungen und feine 
Setlenſtärke, in dieſem Moment fühlte er, daß es einen 
vergeltenden und die Bosheit rächenden Gott gäbe. Der 
Oderſt würde feiner Geiſtesgegenwart vielleicht eben fo mer 
nig mächtig geweſen fein, wenn nicht mehrere Spazlergän⸗ 
ger zugleich ſich genaht hätten. Obgleich man nicht wußte, 
was hier geſchehen war, fo ſchaffte man doch ſchnelle Hülfe 
herbei, der Oberſt mußte mit Aufbletung aller feiner Kräfte 
ſeine Tochter von dem bewußtloſen Iſidor entfernen, wel⸗ 
cher mit Sepperl zugleich in's Jägerhaus geſchafft wurde. 
— Joſeph Slinezki aber eilte wie wahnſinnig von dannen, 
von den Furien des Gewiſſens gejagt. 
(Fortſetzung folgt.) 
— — é .f. .(ãͤW ———— — 


Charade. 


Das Zweit’ erblickt man nur vereint, 
Und Anfang zu verkünden ſcheint, 
Das Erſte bleibt nie gern zuruck. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Aehrenleſerin. 
——̃— —. . ̃ ..... 
Ueber die Schweizer Kommuniſten. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Zweites Schreiben. 

Keine Geſahr, wie gering fie in ihren Anfängen auch fein 
mag, iſt zu verachten; deshalb verſchmähen wir es nicht, nach 
Anleitung des amtlichen auf unzweifelhaften Thatſachen bes 
ruhenden Berichtes, den die von der züricher Reglerung ein⸗ 
gefegte Unterſuchungs⸗Commiſſion erſtattet hat, ein Bild von 
dem Weſen und Trelben der deutſchen Kommun iſten in der 
Schweiz zu geben. 

Als der Ausgangspunkt der Kommuniſten⸗Verelne erſchelnt 
das große Centrum revolutionalrer Wühlungen, — Paris. 
Von hier aus erhält Weitling, unter dem Titel „Pflichten, 
die Bundes = Artikel, deren weſentlichſte Beſtimmungen wir 
bier mitzutheilen uns nicht enthalten können. 

1) Die „Verbrüderung der Gerechten“ deſteht aus Deut: 
ſchen oder deutſch Redenden. 

2) Sie bezweckt Erlöſung der Menſchheit und Begründung 
gleicher Rechte und gleicher Pflichten für Alle und Jeden. 

3) Dieſe Verbindung iſt geheim. 
4 Saͤmmtliche Brüder wachen über bie gegenſeltige Sitt⸗ 


lichkeit. 

5) Jeder iſt gehalten, die Zahl der Mitglieder durch neu 
aufzunehmende vermehren zu helfen. ; 

6) Erforderniffe der Aufnahme find: untadelhafter Mans 
del, Charakterſtärke, Muth, Eifer, Ausdauer und zu jedem 
Opfer gs barbistenbe Bereitwilligkeit. 

7) Unter allen Brüdern herrſcht Gleichheit, und in jeder 
Gefahr iſt Belſtand und Sorge für die Hinterbliezenen 
eine Pflicht, welche mit den Pflichten gegen Vaterland und 
Menſchheit gleichſteht. 

8) Eine der weſentlichſten Verpflichtungen iſt gegenfeitige 
Offenheit. Wer gegen Perſonen oder Sachen etwas vorzu⸗ 
dringen hat, der trage dies öffentlich vor. 

9) In den Sitzungen dürfen die — welche Ein⸗ 
jelne zu machen haben, nur einen Theil der Zelt hinwegneh⸗ 
men, damit noch in der Beſprechung der Prinziplen ſortge⸗ 
fahren werden kann. a 

10) Wer dreimal ohne eine triftige Entſchuldigung von 
den Sitzungen hinwegdleibt, erklärt damit feinen Austeltt. 

1) Gul e Pünktlichkeit, wie in dem Befuche der Sitzun⸗ 
gen, wird in der Entrictung der Monats⸗Beiträge gefordert. 

Auf diefe ſehr einfachen Beſtimmungen, die wir hier nicht 
näher erörtern wollen, weil der Zweck ziemlich durchſichtig ift, 
bat Weltling, wie 4 ſcheint, ein bei weitem verwickelteres 
Gebäude aufgeführt. Zuvörderſt verlangte er, um der brü⸗ 
derlichen Geſinnung der Verbündeten auch ein äuß res Zei: 
chen zu geben, daß ſie ſich unter einander „Du“ nennen ſoll⸗ 
ten. Außerdem empfahl er den Verbündeten den engſten Um⸗ 
gang unter einander, damit einer den anderen anfeuer⸗. Wer 
von dem Sitze des Vereins ſich entfernte, wurde verpflichtet, 
wenlgſtens aller drei Monate einmal zu fchreiben, um ihn in 
beftändiger Verbindung zu erhalten, Für die Aufnahme wur: 
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den beſtimmte Formen ſeſtgeſetzt. Wer ſich aufnehmen laſſen 
wollte, mußte vierzehn Tage vorher vorgeſchlagen werden, 
und dle Aufnahme erfolgte, wenn Niemand etwas dagegen 
einzuwenden hatte. Nach einem ziemlich weitläuftigen Exa⸗ 
men, in dem der Vorgeſchlagene über feine Grundfäge Res 
chenſchaft ablegen mußte, wurde Ihm das Gelöbnif der Vers 
ſchwiegenheit abgenommen, und darauf wurde fein Name in 
die Lifte deſſen eingetragen, der ihn hatte aufgenommen. In 
den Verſammlungen wurde zuerſt jeder befragt, wen er in der 
Zwiſchenzeit von der letzten Vereinigung für den Bund 
wonnen; wenn er keinen anzugeben vermochte, mußte er ü 
die Gründe Rechenſchaft ablegen, die ihn abgehalten. Das 
rauf wurde von den einzelnen Mitgliedern berichtet, was fie 
don Dingen vernommen, bie für den Bund von Intereſſe fein 
konnten. Endlich ſchritt man zu der Vorleſung von Auffaͤz⸗ 
zen oder Schriften, die im Sinne des Vereins abgeſaßt waren 
und zu elner Erörterung Veranlaſſung gaben, welche dle Ans 
weſenden in den Bundesgeſetzen befefigte, Ob alles dles ge⸗ 
rade fo, wie es Weitling entworfen hat, zur Aus führung ges 
kommen, iſt uns nicht dekannt; jedenfalls wird man dem 
Plans eine Berechnung nicht abſprechen können, dle auf nlchts 
weniger als Gelſtesverwirrung deutet. 


Die Verbündeten verbargen ſich nicht, daß mit der Auf⸗ 
nahme von Handwerksgeſellen in ihren Verein für die Förde⸗ 
rung ihrer Zwecke noch keines weges Alles gethan ſel. Sie etkann⸗ 
ten den bedeutenden Einfluß, den die Preſſe in unſeren Tagen 
hat; deshalb ſuchten fie vor allen Dingen durch Flugſchelſten 
und Auffätze in den Zeitungen zu wirken; fie ſuchten Verbin⸗ 
dungen mit allen Journalen anzuknüpfen, bel denen ſie eint 

ewſſſe Verwandtſchaſt mit ihren Grundſätzen voraus ſetzten. 
ehrere Schwelzerblätter ſtanden ihnen zu Gebote; auch 
deutſche Journale, welche kommunlſtiſche Artikel aufgenom⸗ 
men hätten, werden genannt. Der pariſer Correſpondent 
Weitlings erwähnt mit großem Lobe des Dr. Ruge, des Her⸗ 
ausgebers der halliſchen Jahrbücher, dem er geſchrleben 
hade. Schmerzlich beklagt wird das Aufhören der Rheini⸗ 
ſchen Zeitung, beſonders auch, weil einer der Verdünde⸗ 
ten, A. Becker, der ein fleißiger Mitarbeiter geweſen zu ſein 
ſcheint, dadurch eine Erwerbsquelle verliere, „Der Kom⸗ 
munismus,“ heißt es in einem Briefe vom 8. Februar d. J., 
„hat ihr den Hals gebrochen;“ dies ſei aber dennoch ein gutes 
Zeichen, weil es einen Beweis biete, daß man in Deutſchland 


„darüber nachzudenken“ anfange. Herwegh fpielt in den Brie⸗ 


fen der Kemmuniften eine traurige Rolle. Er nimmt an 
kommuniſtiſchen Mahlzeiten Thell und läßt ſich alle die noch 
dazu erheuchelten Ehrenbezeugungen gefallen, die ihm erwle⸗ 
fen werden. „Wir haben Dir hier mit Herwegh eine famofe 
Parade gemacht,“ ſchreibt der ſchon erwahnte Becker an Weit⸗ 
ling, — „wir haben ihn als einen der unfrigen behandelt.“ 
Dabei wird mit der ſchmuzigſten Gemeinheſt eingeſtanden, 
daß es darauf abgeſehen war, don Herwegh Geld zu erpreſſen: 
ein Paſſus beiläufig, der auf den untadelhaften Wandel der 
Kommuniſten ein ſonderbares Licht wirft. Gutzkow ſchelnt 
die Kommuniſten zu Paris kennen gelernt zu haben. Er 
ſchrelbt von Hamburg aus (unter dem 16. October 1842) an 
Weitling, iſt unwillig über einen Aufſatz in der Aachener 
und in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, der 
ihm ganz falſche n der Kommuniſten unterſchlebe, 


und verfichert, daß er zwar zuwellen und jedenfalls in den 
Hauptſachen von den Kommuniſten abweiche, läßt aber dabel 
„dem Prinzip“ und Talent Weltlings Gerechtigkeit widerſah⸗ 
ren, dem er mittheilt, daß er ihn an Otto Wiegand empfoh⸗ 
len habe. In einem ſpäteren Briefe ohne Datum bedauert 
er, Weltling nicht perfönlich kennen gelernt zu haben. „Ich 
bin für das kommuniſtiſche Prinzip,“ ſchrelbt er, „hätte aber 
doch Manches mit Ihnen geſprochen.“ Im Verfolge deſſen 
fordert er Weltling auf: „Schreiben Sie für den Kommu⸗ 
nismus, wenn er auch erſt im Himmel eingeführt wird. Es 
iſt auch gut, ſich ſchon hlenleden um das Jenſeits verdient zu 
machen.“ Nicht in unmittelbarer Beziehung zu den Schwei⸗ 
zer Kommuniſten, aber in deſto engerer Verbindung mit jenen 
zu Paris ſteht nach den vorliegenden Papieren Dr. Heß von 
Köln, einer der thätigſten Mitarbeiter der „Rheiniſchen 
Zeitung.“ „ 88. ſchreldt der Pariſer Correſpondent 
Weitlings am 15. Mal d. J., „iſt ein konſequenter Jung⸗ 
hegellaner von klarſtem Waſſer, daher iſt er ein Kommuniſt.“ 
„Dr. Heß,“ bemerkt der Parlſer Correſpondent, „ift ſehr 
wirkſam für die Belehrung der Gebildeten, hat aber manch 
Barockheiten, z. B. will er durchaus nur Anarchie und Athels⸗ 
mus predigen.“ Dies miß billigt der Sorrefpondent, nicht um 
der Sache willen, ſondern weil durch ſeine Worte „Anſtoß“ 
gegeben werde. 


Welchen Werth die Schwelzer Kommuniſten auf ihre lite⸗ 
rariſchen Verbindungen legen, erſieht man aus dem Schrei⸗ 
ben eines Bundes: Mitgliedes vom 2. Januar d. J. „Deutſch⸗ 
land,“ heißt es darin, „muß in Allarm geſetzt werden.“ — 
„Thöricht, ſich dlos auf Vereine beſchraͤnken zu wollen. Die 
ganze Literatur muß vom Kommunismus infizirt 
werden; und dazu find Weitling, Gutzkow, Herwegh, Bek⸗ 
ker ſchöne Anfänge” (). Wir wollen zu der Ehre der mit 
Weitling und Becker auf gleiche Linie geftellten Schriftfteller 
hoffen, daß die Erwartungen, welche die Kommuniften von 
ihnen hegten, ſehr üdertrieden waren; aber ſelbſt wenn dieſe 
Erwartungen grundlos geweſen wären, wie der Bericht der 
zuͤricher Unterſuchungs⸗Kommiſſion in Bezug auf Gutzkow 
anzunehmen ſcheint, war es nicht mindeſtens Leichtſinn, zu 
denſelben auch nur im entfernteſten Anlaß zu geben?“ 


Tagesdegebenhelten. . 
Liegnitz. Am 11. October in der Mittagsſtunde hatten 


ſich 
dle Bürger: lllz zu requfriren; als dies geſchehen, zogen ſich 
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die Tumultanten zurück und die Ordnung war wieder herge⸗ 
fteut. Möchte unfere geehrte Elſenbahn⸗Directlon, um fernes 
ren Exceſſen zu begegnen, doch ſolche Leute auf der Stelle ent⸗ 
laſſen, es werden diefe gewiß durch beffere erſitzt werden können. 


Es hat ſich ermittelt, daß das Pulver, welches das große 
Unglück zu Glatz veranlaßte, dem Brauer ſelbſt gehörte, wel⸗ 
cher es bei dem Sprengen eines Felſenkellers anwendete und 
in einer Grube unter den Dielen ſeines Sommerhauſes auf⸗ 
dewahrte. 


Eredenzig, Kreis Frelſtadt. In der Nacht vom Pisten 
v. Mts. iſt mittels Einbruchs durch das Fenſter ein Oetonom, 
da er ſich gan; allein in ſeinem väterlichen Hauſe befand, von 
unbekannten Verbrechern durch Schläge auf den Kopf und 
feſtgezogene Schlinge um Hals und Knie, ermordet und blos 
mit dem Hemde bedeckt, auf den hintern Hausflur geworfen 
wor den. Sein Schreibpult war erbrochen, von dem darin 
in Pfandbrleſen befindlichen Vermögen von 4600 Thalern, 
auch von dem Slilberzeug nichts geraubt, nur eine ſilberne 
Taſchenuhr entwendet worden. 


2 eee g 88 
enntniß r Unterſuchungsſache gegen den Inſpektor 
Buſchek, feüher zu Masdorf, wegen Tödtung des Butsheren 
Haberland, iſt von dem Ober-Appellationsgerichte zu Roſtock 
geſprochen, und mit den beiden erften gleichlautend, nämlich: 
daß Inqulſit mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode zu rich⸗ 
ten ſei. Dieſes Erkenntniß erregt großes Aufſehen, da man 
laudte, nach der neuen Verordnung wegen Einführung des 
Smdictenbeweifes, keine Beftätigung der früheren Todes⸗Artel 
in dieſer Sache erwarten zu dürfen. Wir hoffen den Druck 
dleſes Erkenntnlſſes und der Entſcheidungsgründe, wegen der 
roßen Wichtigkeit der Sache, in der nämlichen Art, wle es 
fa der ſeht dekannt gewordenen Tiſchler Wendt'ſchen Sache im 
ſechſten Bande der Mettelbladt'ſchen Rechtsſprüche geſchehen 
iſt. Der erſte Defenfor des Inquifiten, Advokat Mercker zu 
Neu⸗Brandendurg, ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter, it 
nun bei dem Landesderrn, dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Streitz, um Begnadigung des Verurtheilten eingekommen. 


Augsburg, 5. Octbr. Seit geſtern Abend erzählt man 
ein höchſt trauriges Erelgniß, das ſich 4 Stunden von bier im 
Laufe des Tages zugetragen. Durch die anhaltenden Regen⸗ 
215 war der Lechfluß dergeſtalt angeſchwollen, daß von der 

ersalt des Stromes bei Lechhauſen ein Floß zertrümmert 
wurde, wobei die dort befindliche Brücke in höchſte Gefahr 
kam. Bei diefem hohen Waſſerſtande wollte ſich der Pfarrer 
von Scheuring, mit 130 ſeiner Pfarrangehörigen, auf einer 
Wallfahrt begriffen, auf einer Fähre überfchiffen. In Mitte 
des reißenden Stromes ſing das Schiff an zu ſinken, und 
ſaͤmmtliche darauf befindliche Perſonen geriethen in dle Fluth, 
ſo daß ſich nur 115 davon retten konnten, die Uebrigen, ſammt 
dem Pfarrer, aber von den Wellen verſchlungen wurden. — 
Von 8 Perſonen, unter denen auch der Pfarrer von Scheu⸗ 
ring, waren die Leichname aufgefunden worden, über die 
Uebrigen ſchwebt man noch in Ungewißheit, da fie aus verſchie⸗ 
denen Orten her waren. 


(N e b ft Beiblatt und Nachtrag.) 
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nieſen - Gebirge. 


Jubiläum zu Neukirch. 


Daß in unſerer evangeliſchen Landeskirche, namentlich in 
unſerem Gebirge, noch ein reges Glaubens kräftiges Leben herrscht, 
haben nicht nur die ſeit zwei Jahren, nach und nach, überall ge⸗ 
feierten Jubiläen bewieſen, ſondern auch die, am 17ten Sonntage 
u. Trin., den 8. October d. J., begangene 100 jährige Feſtfeier 
der evangeliſchen Kirche zu Neukirch. Der Referent, welcher 
dieſer ſchönen Feſtſeier als Augenzeuge beiwohnte, kann es ſich nicht 
verſagen, auch fiir das größere Publikum einige Mittheilungen zu 
machen, zumal Neukirch in der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte daluͤr 
bekannt iſt, daß bier, zur Zeit der Reformation, der erſte evange⸗ 
liſche Geiſtliche in Schleſien um das Jahr 1518 gelehrt baden ſoll. — 
Es iſt zwar nicht bier der Ort, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
dieſer Nachricht zu unterſuchen, fo viel aber fei beildufig- bemerkt, 
daß zwar Georg von Zedlitz, als damaliger Beſſtzer von Neu⸗ 
fir, ſobald er von der teformatoriſchen Wirkſamkeit Dr. Luthers 
in Wittenberg hörte, Verbindungen mit ihm angeknüpft habe und 
ſich einen evangeliſchen Geiſtlichen wahrſcheinlich für fein Haus von 
ihm erbat, daß aber derſelbe erſt um 1526, nach dem Tode des 
damaligen katboliſchen Pfarrers Schoͤnwaͤlder, welcher 1518 nech 
lebte, zum wirklichen Ortsgeiſtlichen berufen worden ift. — Nach 
dieſer geſchichtlichen Vorbemerkung moͤg⸗ bier ein gedrängter Berſcht 
über die Feſtfeier ſelbſt folgen. Schon Sonnabends Abends wurde 
das Feſt mit Geſang, Gebet und Rede von dem Ortsgeiſtlichen, 
Paſtor Ulbrich, auf dem Kirchplatze, wozu für den Redner eine 
Eſtrade errichtet war, eingeleitet. Am Feſimorgen ſelbſt, welcher, 
leider! ſehr truͤbe und regnericht war, — was indeſſen auf die 
Feſtſtimmung keinen Einfluß übte, — verſammelten ſich die einzel- 
nen Gemeinden aus Neukirch, Hermanns waldau, Ro⸗ 
fenau, Taſchenbof, Geiersberg mit Neuländel, Ober⸗ 
Keinberg und Polniſch⸗Hundorf, die in Feſtzügen, mit 
Muſik⸗ Chören und mit feierlichem Geſauge, unter Anfübrung der 
Ortsvorgeſchten andachtsvell berbeifamen , auf dem Platze vor der 
Kirche. Die Ortsgerichte begaben ſich zur Abholung des Paſtors 
und feiner Amts bröder ius Pfarrhaus. Von bier ens ſeßte ſich 
um 9 Übr der woblgeordnete Zug, mit den 1 geſchmackvoller 
Marſchallſtaͤbe, koſtdarer Fahnen und hundert. kleinen Fähnchen 
der Jugend, in Bewegung und begab ſich auf den Schloßbof, weil 
bier vor 100 Jabren, in dem Saale dee sten dolle fen Schloſſes, 
der erſte evangeliſche Goktesdienſt eine Zeitlang war gehalten worden. 
Eine fteinerne Saule, welche jtnen Saal einſt getragen, ift bei dem 
Anbau des nenen Schloßfluͤgels auſrewabrt und vor der Rampe 
zur bleibenden Erinnerung oufgeſtellt worden. Nach dem hier von 
der Freiherrlich von Zedlitz ſchen Familie die Gemeinde ſammt der 
theilnebmenden Geiſtlichtelt, die Paſtoren Mathäi aus Liegnitz, 
Baumert aus Löwenberg, Kettner aus Schoͤnan, Walter aus 
Kauffung, Hoppe aus Pilgrame dorf, Rabitſch aus Falkenhoyn, 
Vangerow aus Hochkirch und Preuß aus Conxadswaldau, freund: 
lich begrüßt worden war, trat der? 1 40 Ulbrich von der Auf⸗ 
gangstreppe an die ſeſtlich geſchmuͤckte Säule und hielt hier an die 


große Feſtverſammlung eine erinnerungsreiche Anſprache. Darauf 
nahm Paſtor Mathdi, als Enkelſohn des erſten evangeliſchen 
Seelſorgers hierſelbſt, das Wort und lenkte gleichfalls den Blick 
in die denkwürdige Vergangenheit, in der einſt fein Großvater, 
damals zualeich Paſtor in Hermsdorf bei Goldberg, 15 religiöfen 
Bedürfnife der Neukircher bis zum Jahre 1749 beſorgte. Hierauf 
nabm der Feſtzug unter Geſang feine Richtung, nach der frühern 
Ordnung, in die Kirche, deren Eingang am Kirchthore mit dem 
Zuruſe: „Geher ein zu Seinen Thoren mit Loben“ u. ſ. w. 
deſchwuͤckt mar. Das Innere und Aeußere der Kirche war geſchmack⸗ 
voll renovirt und glänzte im Feſtaewande. Nachdem, nach dem 
Dpfergange , der Patron Freiherr Wilhelm von Zedlitz mit feinem 
Vater dem Landrath von Zedlitz dem Obriſtlieutenant von Zedlitz, 
Theodor von Zedlitz, ſammt den Gutsbeſitzern Kühn und Zobel 
auf einer und die Geiſtlickeit auf der andern Seite, vor dem ſchoͤ⸗ 
nen, mit einem kunſtreichen Altargemälde und dem goldenen Jubel: 
kranze geſchmückten Altare 455 genemmen hatte, wurde der Pfalm: 
„Herr unſer Gott wie groß biſt du!“ angeſtimmt, worauf Paſtor 
Vangerow die Feſtliturgie hielt, an welche ſich die eben fo anſpre⸗ 
chende, als gutbeſetzte Jubelmuſik, unter der Leikung des Cantor 
Schramm, anſchloß. Nach dem Hauptliede pielt der Ortsgeiſtliche 
die lehrreiche und mit innerer Wärme vorgetragene Jubelpredigt 
uͤder 2 Cor. 6, 1. u. 2., welche in der gedruckt vollen Kirche mit 
großer Andacht angeboͤrt wurde. Der Malm: „Der Herr ift mein 
Hirt“ c., ſo wie das Lied: „Nun danket alle Gott“, nebſt 
Collecte und Segen, welchem noch ein Maͤnnergeſang und eine 
kraftvolle Fuge folgte, ſchloß den ſchoͤnen und erbaulichen Vormit⸗ 
tagsgottesdienſt. — Nach 5 Uhr begann die Abendfeier in der Kirche, 
weil die unfreundliche e geſtattete, fie im Freien zu 
balten, wie dies beabſichtiget worden war. Nach dem mit allge⸗ 
meiner Begeiſterung geſungenen Liede: „Eine ſeſte Burg“ ic. ic. 
beſtieg Paſtor Kettner den Altar und hielt eine aus innig theil⸗ 
nehmenden Herzen bervorſtroͤmende Anſprache an die wieder zahlreich 
verſammelte Gemeinde, und ein Gebet. Nach dem Lieder „Ach 
bleib’ mit deiner Gnade“, ſprgch er den Segen. — Mittags hatte 
der Herr Patron die Geiſtlichkelt und eine zahlreiche Gefellfchaft von 
Gaͤſten zu Tiſche geladen. Nur ungern verſagt es ſich Referent, 


um die Grenzen dieſes Blattes nicht zu uberſchreiten, die umſtaͤnd⸗ 


liche Mittheilung der vielen und reichen Gaben, die von Hoch und 
Niedrig der Jubelbraut dargebracht wor den ſind. Außer den ſehr 
wertbvollen Gelenken 5 1 Altar⸗ und Kanzelbekleidungen, 
eines geſtickten ſchoͤnen Altarteppichs, eines neuſilbernen Weinkrugs, 
eines Legats von bundert Thalern vom Herrn Patron, eines Staats⸗ 
ſchuldſcheins von 25 Thalern des Herrn Landatbs von Zedlic, fo 
wie eines Geſchenks von 200 Thalern von einem a Kirche 
aus Moſengu und 6 Stuck Friedrichs dor vom Freſherrn Theodor 
von Zedlitz, kann man die baaren Gelder aus der Gemeinde auf 
Höhe von beinahe 600 Thalern rechnen. Dazu kommt, daß alle 
Spann: und Handdienſte bei dem bedeutenden Reparaturkau frei⸗ 
willig und unentgeldlich geleiſtet worden ind. Gewiß wird auch 
De Gemeinde dieſer Tag unvergeßlich n geſegnet 
leiben! — > 
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Dem Andenken des Jahrestages 
des Todes der 


Frau Johanne Eleonore Krebs, 
geb. Glogner, 


in Straupitz, gebürtig aus Kunnersdorf. 
Sie ſtarb den 21. October 1842. 


Schon ein Jahr biſt Du gefchleden 
Zu dem felig ſtillen Frieden, — 
Deiner hohen Tugend Lohn! — 
Doch wir ſehn mit trüben Herzen 
Und mit bangen, herben Schmerzen 
Zagend zu des Ew'gen Thron. 


Schlaf füß und wohl, Du vielgeliebte Tochter! 
In Deinem Grabe, öd' und kühl; 
| Die ift nun wohl! Du letft in ſel'gen Freuden, 
Entfernt von jedem Leidens Spiel. 


| Trennung, Trennung bleibt fo ſchmerzlich 
Und wir lieben Dich ſo herzlich 
Und wir ſehnen uns nach Dir, 
Doch indem wir Dein gedenken, 
Muß der Blick ſich dahin lenken, 
Wo Du fragſt: Was weinet Ihr! 
Tochter! Du biſt hing gangen 

3 In des ew'gen Friedens Land! 

| Nicht zerriſſen iſt das Band, 

Womit Freundſchaft uns umfangen! 

Die hint e rbllebenen Eltern und Schweſter: 


| Gottfried Glogner, N als 
| Eleonore Glogner geb. Schuber, ( Eltern. 
Beate Krebs geb. Glogner, als Schweſter. 


E N ach er u F 
| am Jahrestage 2 Hinſcheidens 


de 
Herrn Joh. Gottlieb Zobel, 
welland Senator, Kaufmann und Bürger zu Goldberg. 


Geboren zu Goldberg den 22. Juni 1760, geſtorben daſelt 
a am 19. October 1844, 5 9 


Ein uhr iſt hin, ſeitdem Du uns entſchwunden, 
Dein En 1 vergeſſen wirft Du nicht! 

Des Lichts beraudt, haft Du es dort gefunden 
Als fhönen Lohn für treu erfüllte Pflicht. 


Als Gatte, Vater, treuer Freund der Deinen 
Warſt Du für uns der Lieb’ und Tugend Bild 
Und wollte auch Dir Manches trüb’ erſcheinen, 
Fromm war Dein Herz und ſtets mit Troſt erfüllt. 


Vol Bürgerſinn, ein milder Freund für Viele, 
Log Trauer nach Dir in das ſtille Grab, 

md Jeder ruſt mit innigem Gefühle 
Ein ruhe wohl! Dir ſchmerzerfüllt hinab, 
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Dich rief der Herr zu jenen lichten Höhen, 
Wo nur die Liebe und der Friede weilt, 
Dort werden wir Dich freudig wiederſehen, 
Wenn unſer Geiſt dem Erdenleid enteilt! — 


Die Hinterlaſſenen. 


Am Jahrestage 
des frühen Todes 
unſerer geliebten, unvergeßlichen Gattin und Mutter, 
Tochter und Schweſter, weiland Frau 


Henriette Louiſe Fritſch geb. Blaſche, 


geboren d. 13. März 1799 zu Giersdorf bei Löwenberg, 
und geftorben d. 13. Octoder 1842 zu Kaiſerswaldau 
bei Hainau. 


Maͤchaig ſchlug des Jahtes Flägel 
Auf Dein Grad und an mein Herz; 
Und noch heute weint am Hügel 
Mein und meiner Kinder Schmerz. 
Immer ſagen unſ're Thränen, 

Daß wir heiß nach Die uns fehnen, 


Deine Blicke ſind verglommen, 
Deine Lippe ſpricht nicht mehr! 
Könnteſt Du doch wiederkommen! 
Deine Stelle bleibt nun leer; 
Deine a ken Hände 
Reichen keine neue Spende! 


Jede Wunde läßt empfinden, 
Daß Du uns entriffen biſt, 
Sagt der Kranz nicht, den wir winden, 
Wer uns unvergeßlich ift? 
Gattin! Mutter! Deine Treue 
Blüht hienieden nicht auf's neue, 


Tochter! All Dein kindlich Sorgen 
Und Dein Dank hat aufgehört! 4 
Schweſter, feit der Kindheit Morgen 
Immer ſchweſterlich dewährt 
Uns, die wir nun trauern müſſen, 


In auch uns bit Du entriffen! 


Nur Dein Bild und Angedenken 
Lächeln wie das Morgenroth, 
Wollen unſre Blicke lenken 
Aufwärts über Grab und Tod 
Dorthin, wo der Himmel offen, 
„And wir Dich zu finden hoffen. 


Selige! Dort rührt kein Leiden 
Deine heitre Seele an. f 
immliſche! Dort blühen Freuden 

ahllos auf der Sonnendahn. 
Gattin! Mutter! Deine Wonnen 
Haben auch für uns degonnen. 


dorne Lorenz, von einem gefunden Knaben, 
Bekannten ganz ergebenft anzuzeigen, 


Deine Liebe endet nimmer, 
Und Dein Wohlthun hört nicht auf, 
Deiner Heimath Sternenſchimmer 
Strahlt auf unſern Pilgerlauf, 
Und Du ſelbſt beginnft zu winken, 
Wenn wir ſterdend nlederſinken. 


Gattin! Mutter! welch Entzücken, 
Wenn wir dann Dich wiederſehn 
Und an unſer Herz Dich drücken, 
Dort, wo Engel um uns ſtehn! 
Tod und Grad und Trennungsſtunden 
Sind dann ewig überwunden. 
Kalſerswaldau, den 23. October 1843. 
ri rs und Schullehrer Fritſch, als Gatte. 
mar Fritſch, 
1 A als Kinder, 
Die verw. Frau Cantor Blaſche aus Giersdorf, 
als Mutter. 
Die verw. Frau Cantor Glauer aus Alzenau, 
als Schweſter. 
Der Schullehrer Blaſche aus Gaablau, als 
Bruder. 


BET Verlobungs- 5 


Anzelge. 8 
Die Verlobung meiner Tochter Lydia mit dem Schul: 
und Chor⸗Rector Herrn Neugebauer von hler, zeige ich 
allen 8 reunden ſtatt befonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. Liebenthal, den 9. October 1843. 
Ohlſen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Lydig Oblſen, 
Jultàs . 


Entbindungs » Anzeige. 
Die heut erfolgte Entbindung meiner Frau Amalie, ges 
beehre ich mich 


aynau, den 11. Oktober 1843. 
Be. Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rommiſſ. Aſſeſſor Liebig. 


Todesfall» Anzeigen, 

Heute früh um 5 ½ Uhr ſtarb meine innigſt geliebte 
trau Lulſe, ged. Fritze, an einem nervöſen Fieber, im 
lter von 39%, Jahr. Mit tiefdetrübtem Herzen zeige ich dies 
Verwandten, Freunden und Bekannten — ſtatt befonderer 
Meldung — an und ditte um ſtille Thellnahme. 
Liegnitz, den 16. Oktober 1843. 

Hoffmann, Königl. Poſt⸗Sekretair und Kaſſtrer. 


Mittwoch, den 11. October, entſchlief fo unerwartet ſanft 
zu einem beſſern Leben unſere geliebte Gattin und Mutter, 


| 55 Johanne Renate Concha geb. Hoffmann, im 


en Jahre ihres Lebens. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen wir allen auswärti⸗ 


gen hohen Gönnern, Freunden und Bekannten dieſe traurige 


nde ſtatt beſonderer Meldung, und verbinden zugleich den 
berzlichſten Dank allen denen, welche ſich ſowohl bel ihrem kur⸗ 
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zen Leiden, als auch zur lelt 
Hebreich bewieſen haben, 85 .n. du ihrer legten Ruhe ſo 
Bo. kenhaln, den 16 October 1843, 
C. P. Concha, 
nebft Hinterbliebenen Kindern, Schwiegerſöhnen u. Freunden. 


Allen unſern auswärtigen Freunden und Bekannten mel⸗ 
den wir mit tief detrüdten Herzen, daß unſere gute Mutter, 
die Frau Johanne Eliſabeth Häniſch geb, Zingler, 
nach langen Leiden am 7. October in dem Alter von 76 I ihren 
8 Monaten feelig entſchlafen iſt. 

45 Jahre ihres thätigen Lebens hat dleſelbe in einer glückli⸗ 
chen Ehe und 12 Jahre im Wittwenſtande verledt. Ihrem 
Gatten war fie eine treue Lebensgefährtin, ihren Kindern eine 
batten liebende Mutter und ſie hinterläßt 3 Kinder, 5 Enkel 
und 9 Urenkel. 

Sie euhe wohl! Auf Wiederfehen! 

Frledeberg a. Q., den 14. October 1843. 

Friedrich Hänſſch, als Sohn. 

Chriſt. Häntſch geb. Zeuſche, als Schwlegertochter. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 
Hirſchberg. Den 16. Octbr. Anton Wilhelm Brauner, 


Tiſchler, mit Igfr. Johanne Eleonore Medrian aus Sabitz bei 
Hapnau. — Den 17. Herr Auguſt Eduard Heims, Kaufmann 
in Berlin, mit Jungfrau Amalie Maywald. 

Boberroͤhrsdorf. Den 17. Octbr. Der Schmiedegeſ. Zwick, 
mit Johanne Beate Peſchel. 

Friedeberg. Den 10, Octbr. Jagſ. Friedrich Eduard Klein, 
Seillermſtr., mit Zafr. Johanne Juliane Tſchirch. 

Löwenberg. Den 4. Octbr. Hr. Sigism. Schröter, Cantor 
5 8 in Schawonie bei Trebnitz, mit Igfr. Chriſtiane 

eate Hayn. 

Goldberg. Den 2. Octbr. Der Schanfpägter Neumann zu 
Seiffenau, mit Jgſr. Johanne Caroline Hilfe, — Den 9. Der 
Glaſermſtr. Schutz, mit Igfr. Johanne Weiß. 

Bolkenhain. Den 3. Octbr. Friedrich Wilhelm Krauſe, 

reihaͤusler u. Schneidermſtr. zu Nieder⸗Würgs dorf, mit Johanne 
uliane Kluge daf. 
Geboren. 

Hirſchberg. Den 28. Septbr. Die Frau des Stammgefreiten 
Gaide, eine T., Bertha Auguſte Emilie Anna. — Den 29. Frau 
Schneider Schmidt, eine T., Bertha Selma Hedwig. — Den 
2. Octbr. Frau Töpfergef, Grantke, eine T., Emilie Louiſe Emma. 

Kunners dorf. Den 29. Septbr. Verwittw. Frau Schneider 
Büttner, eine T., Pauline Mathilde. 5 

Hartau. Den 3. Octbr. Frau Haͤusler Reimann, einen S., 
Ernft Heinrich Eduard. 

Boberroͤhrs dorf. Den J. Octbr. Frau Schleierweber Schoͤ⸗ 
bel, eine T., Johanne Chriſtiane Marie. 3 

Schmiedeberg. Den 5. Ockbr. Frau Aderbef, Schwarzer, 
eine T. — Den 7. Frau Bäder Pohl in Hobenwieſe, eine T. — 

rau Schuhm. Grönke in Arnsberg, einen S. — Den 9. Frau 

aufm. Wohl eine T. — Den 13. Frau Meſſerſchmiedmſtr. 
Hoͤpper, eine T. — Frau Tagearb. Ludwig in Arnsberg, einen 
S. — Den 14. Frau Tagearb. Potſcham, eine T. 

Greiffenberg. Den 23. Septbr. Frau Buchbinder Neumann, 
einen S., Friedrich Erdmann Reinho d. — Den 29. Frau Schuhm. 
Reimann, einen S., Gnſtav Edna d Herrmann. — Den 30. Frau 


* 


Miemermſtr. Hunger, eine T., Chriftiane Emilie. — Den 2. Octbr. 
Frau Schwarz- u. Schönfardermitr. Mever, eine T. 
Friedeberg. Den 13. Septbr. Frau Handelt m. Kuttner, 
einen S. — Den 18. Fran Nagelſckmied Gunter, eine T. — 
Den 23. Frau Häusler 5 7 in Cgelsdorſ, eine T. — Den 26. 
rau Tuchm. Meng, einen S. Den 27. Frau Bürger Scholz, 
nen S. — Den 29. Frau Buchbindermſtr. Balthaſar, eine T — 
Den 1. Octbr. Frau Bauer Männich in Rohrsdorf, einen S. 
Goldberg. Den 14. Oetbr. Freu Tuchmachergeſ. Mohr, 
einen S. — Den 21. Freu Mufitiehter Schröter, eine T. — 
Den 22. Frau Inw. Hilbig zu Hoberg, einen S. — Den 24. 
Frau Hausdeſ. Alte, einen S. — Den 25. Frau Juw. Wirth 
zu 3 födorf, einen S. — Den 26. Frau Tuchſcherergeſ. Berg, 


Alt⸗Jauer. Den 18. Septbr. Frau Juw. Dittrich, e. S. 

Poiſchwitz. Den 9. ti Frau Gerichtsſchreiber Vogt, 
2 I: Den 19. Frau Freihausler u. Handelsm. Neumann, 
Bolkenhaln. Den 26. Septbr. Frau Freigaͤrtner u. Schmiede: 
meifter Krauſe zu Halbendorſ, eine T. — Den 27. Frau Freiſtell⸗ 
verwalter Heilmann zu Nieder⸗Würes dorf, eine T. — Den 2. Octbr. 
Frau Fleiſchermſtr. Stenzel, einen S. — Den 5. Frau Hoſegärtner 
Böhm zu Wieſau, eine T. 


a Geſtor den. 

Hirſchberg. Den 12. Oetbr. Auguſte life Emilie Agnes, 
Tochter des Gaſtwirty Hen. Wilb. Heppe, 1 J. 1M. — Carl Ludwig 
Heinrich, Sohn des ne en Hrn. Seifert, IM. 21 T. 
Den 14. Safer. Chrijtiane Henriette, Tochter des Bäckermiſtr. 
Homig, 25 J. 4 M. a . 

1 Den 14. Octbr. Pauline Auguſte, Tochter des 
Scholtiſeis u Gerichts kretſccambeſ. Hrn. Döring, 5 W. 

Boberröhrsdorf. Den 8. Oetbr. Johann Gottlieb Schoͤ⸗ 


bel, Schleierweber, 36 J. 7 M. 
Schmiedeberg. Den 11. Octbr. Erneſtine, Tochter des 
Maurergeſ. Galle, 18 J. 10 M. 
Breslau. Den 10. Detbr. Der Königl. Preuß. Generalmajor 
a. D., Ritter mehrer Orden, Herr Eruſt Leopold von Koſchembahr, 


im Taften Jahre. . 

Luzern in der Schweiz. Den 30. Septbr. Die Gemahlin des 
Herrn Grafen v. Hochberg ⸗Fürſtenſtein, Ida Ottilie Phi⸗ 
lippine geb. v. Stechow, an einem nervösen Fieber. 

Goͤrlitz. Den 4. Detbr. Der Director der Görlitzer Furſten⸗ 
tbumsLandſchaft, Heir Haus Ernſt v. Haugwitz auf Ladenau, 
Ritter des Eivil⸗Verdſenſtordens, des eiſernen Kreuzes, des Jo⸗ 
hannſterordens und des rothen Adlerordens zweiter Klaſſe, Im 
Gaſten Lebensjahre. Er ſtand dem ue e was er 
gründete, über 15 Jahre mit unerſchütterlicher Pflichttreue vor 
und erwarb ſich durch ſeine biedere, vornstheilsſreie, acht patrio⸗ 
tiſche Geſtnnung in einem doben Grade ee 

Friedeberg. Den 12. Septbr. Agnete Schwedler aus Egels⸗ 
dorf, 70 J. 7 M. 2 T. — Witwe Anna Nofine Bieſelt, ged. 
Vogt, aus Röhrsdorf, 69 J. 5 M. — Den 15. Der Sohn des 
Küuͤrſchnermſtr. Hampel, 1 M. Den 25. Johanne Eleonore 
Linke, geb. Vierig, 70 J. 10 M. 15 T. — Den 29. Die Tochter 
des Bürger Elsner, 7 W. — Den 30, Der Bürger u. Mauer⸗ 
polier Chriftian Ephraim Tſchirch, in Folge eir es Unglücksſalls, 

49 J. 13 M. 2 T. — Den 1. Octbr. Daniel Scholz, Gedinge⸗ 
7 in Egelsdorf, ſtarb am Schlagſtuß im Gotteshauſe, 68 J. 


7 „ 9 „ 
Nieder Wieſa bei Greiſſenberg. Den 4 Octbr. Chriſtiaue 
Be geb. Schreyer, Ehefrau des Weber Förſter, 34 J. 


29 T. 
Goldberg. Den 30. Septbr. J. C. Friedrich Wilhelm, Sohn 
R ra, 9 ER Oetbr. Amalie geb. Wagner, 
Eheftan des Tuchmachergeſ. Broſahn, 25 J. 7 M. 16T, — 
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Den 5. Erneſtine Alwine, Tochter det Schneider Anders, 1 M. 
7 T. — Marie Wilhelmine Anguſte, Tochter des Tuch machergeſ. 
8 7 M. 15 T. — Den 6. Marie Aung Wilbelmine, 

ochter des Executor Kaul, 1 J. 4 M. 19 T. — Friedrich Nocke, 
Tuchmachergeſ., 75 J. 2 M. — Den 7. Joh zune Roſine geb. 
Bartuſch, Ehefrau des Schueider Lange, 69 J. 11 M. 10 T. — 
Johann Wilhelm, Sohn des Tuchm. Hunbold, 9 M. 21 T. — 
Den 8 Der Sohn des Zimmerm. Seikrit, 6 T. — Den 9. Der 
Schloſſer Schmidt aus Haynau, 72 J. 7 M. 5 T. — Den 11. 
Dorothee Emilie Agnes, Tochter des Riemer Roſe, 2 J. 1 M. 14 T. 


and ſchad en. 


— 


Br | 

Am 8. Oktober, Abends 8 / Uhr, brach auf dem Heuboden 

im Hintergebäude des Selfenſiedermeiſters Wermuth in Bern⸗ 

ſtadt, höchſt wabrſcheinlich durch doshaftes Anlegen, Feuer 
aus, wodurch 26 Häuſer in Asche gelegt und 96 Familien obs 


dachlos wurden und ihre ſämm tiſche Habe verloren haben, 


Der muthmaßliche Brandſtiſter iſt verhaftet. 


Die Theilhaber der hiesigen pü 3 


schen Hreisbibliolſliek , ersuchen wir hier- 


durch ergebenst, sich behufs einer dringend 

nothwendigen Berathung und Beschlussfas- 

sung Mittwoch. d. 25. d. M. nachimitt. 3 Lur 

im hies. ev. Schulhause einfinden zu wollen. 
Hirschberg, d. 17. Oct. 1843, 

Der Vorstand. 


Literarifbes. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo | 


eben erfchienen: 


Procenut Tabelle 


Beſtimmung der, bei Ablöſung von 


au- Verpflichtungen, . ab zu zah⸗ 
eine in 


lenden fäheli en Rente für 


gewiſ⸗ 


ſen Zeiträumen wiederkehrende Bau⸗Aus⸗ 


gabe nach dem 
3 berechnet. 
Gebrauch e 


für 
Baumelſter, Oekonomie Commiſſarlen und Calculatoren ꝛc. 
von 


3 u m 


A. Rasper, 
Königl. See ee retair und Calculator. 
r. 


Zinsfufe von 4 Procent 


Geh. r. 
Nach vorftehender Tadelle läßt die Königl. General⸗Com⸗ 


miſſion die Entſchaͤdigungs⸗ Berechnungen anlegen. Der 


in 


Herr Verf. als Reviſor der Entſchaͤdigungs⸗Berech 
ſtreltigen Fällen, hat bei Anlage deſſelden auf alle Fälle mit 
größter Genauigkeit vorgedacht, fo daß ſich Jedermann durch 


den Gebrauch derſelben der fo weitläufigen: und zeltraubenden 
Ermittelung mit Sicherheit überheben und tod den Aufor⸗ 


derungen des Geſetzes vollkommen genügen kann. 
Vorräthig bet Ernft Neſener in Hieſchberg. 


ae 


Zur gefälligen Beachtung. 

Die im Schieſihauſe aufgeſtellten pla⸗ 
ſtiſchen Tableaux, darſtellend „das 
Leben Jeſu, wie es war,“ vereint mit 
den ſchönſten Gegenden des Morgenlan⸗ 
des, ſind täglich von früh B Uhr bis Abend 
Uhr bei brillanter Beleuchtung ununter⸗ 
brochen zu ſehen. Geringere Eintritts⸗ 
preiſe kaun ich nicht ſtellen, da die Beleuch⸗ 
tung bei meinen Darſtellungen mit großem 
Koſtenaufwand verbunden iſt. Um zahl⸗ 
reichen und gütigen Beſuch bittet unterthä⸗ 
nigſt und ergebenſt Ch. G. Spandel. 

Hirſchberg, den 18. Oetbr. 1843. 


Muſik⸗ Unterricht. 
Da in meinem Inſtitut (ſ. Nro. 34 d. B.) künftigen Mo: 
nat wieder eine Klaſſe den Unterricht beginnt, an welcher noch 
einige Schüler Theil nehmen können, erſuche ich diejenigen 
geehrten Eltern, welche ihre lieben Kinder dieſer Klaſſe wün ſch⸗ 
ten beitreten zu laſſen, mich im Laufe d. Mis. gefälligſt davon 
zu benachrichtigen. 

Hiermit verbinde ich die ergebene Anzeige für hieſige und 
auswärtige Muſtkfreunde, daß ich ſtets ein Lager der älteren 
und neueſten Mufikalten für Pianoforte und Geſang führe. 
Compoſitionen von L. von Beethoven, Cramer, Henſelt, 
Liszt u. f. w. für Pianoforte und Violine, Porpourii’s üder 
Themas aus den neueſten Opern, Duverturen zu 2, 4, G u. 
8 Händen, Tänze von Strauß, Lanner, Laditzki ıc, find in 
großer Auswahl vorräthig. Da ſchon für Anfänger im Cla⸗ 
vlerſpiel das öfters Spielen in Familienzirkeln ſchr vortheil⸗ 
haft iſt, empfehle ich auch dieſem Zweck entſprechende Com⸗ 
pöfitionen in reicher Auswahl, welche nicht allein Liebe zur 
Kunſt erwecken, ſondern auch eine richtige muſtkaliſche Ger 
ſchmacks bildung vorbereiten, 

H. Lenz, nohnhaft in der Tuchlaube Nr. 7. 


nn h. C. 


28. X. 12. Stift.-F. u. T. We I 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Wie höheren Oets beſtimmt worden, wird die Fourage⸗ 
Lieferung für das Pferd des zu Warmbrunn ſtationitten bes 
rittenen Gens darmen für das Jahr 1844 im Wege öffentlicher 
Licltation verdungen werden. 

Hierzu ſteht auf 

den 20ſten dleſes Monats, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor hiefigem Landrath⸗Amte ein Termin an, zu welchem die 
Herten Gutsbeſitzer und etwalge andere Unternehmer einge⸗ 
laden werden. f 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen können täglich in den Vor⸗ 


mittagsſtunden in hieſiget Amts ⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 

den. Der Zuſchlag Aue he der re Re gie⸗ 

rung zu Liegnitz. Hiefhberg, den 11. October 1843. 
Königliches Landrath⸗Amt. 


Steinbruch ⸗ Verpachtung. 

Freitag, den 3. Novbr,, wird der hie⸗ 
ſige ſtädtiſche weiße Steinbruch auf ſechs 
Jahr anderweit verpachtet, und es wer⸗ 
den Pacht⸗ und Cautionsfähige hiermit 
eingeladen, ſich am gedachten Tage in un⸗ 
ſerm Seſſionszimmer einznfinden. 

Lähn, den 30. Septbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Tzſchocha. 
Das ſub Nro. 79 in Goldentraum gelegene Haus mit Gar⸗ 
ten des verſtorbenen Carl Gottlieb Grundmann, ab⸗ 
geſchätzt auf 154 Thlr. 15 Sgr., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Expedition des Juſtitiarli in Lauban elnzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol 
den 18. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzl E zu Tiſwocha ſudhaſtirt werden. 
3 Königk, Juſtltiar. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die folgenden, zum Nachlaß des Fleiſchermeiſter Carl 
Samuel Ritter gehörigen und auf Markliſſaer Tetritorio 
delegenen Realitäten, als: 5 

1., die Scheunenbälften Nr. 19a und b, gerichtlich abge⸗ 
geſchätzt auf 150 rtlr.; N = 
2., die Wieſe Nr. 77, gerichtlich auf 300 rtlr. abgeſchaͤtzt; 
3., die Ackerſtücke Nr. 70 und 71, gerichtlich abgeſchäͤtzt auf 
307 rtir. 7 gr. ö pf.; N a 
4,, der Acker mit der Wieſe Nr. 39, gerichtlich abgefhägt 
auf 63 Urtlr. 15 fgr.; 
5., der Acker mit der Wieſe Nr. 37, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 201 ctlr. 7 ſgr. 6 pf.; i 
6. de 168 mi der Bee Nr. 36, auf 428 rtr. getichtllch 
abg t un f 
7., das Ackerſtück Nr. 40, gerichtlich abgeſchätzt auf ö 20 ker. 
ſollen auf Antrag der Erben, Theilungshalber, auf 
den 24. October d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Gerichtszimmer zu Markliſſa einzeln an den Meiſtble⸗ 
tenden verkauft werden. 

Die Taxen und die neueſten Hypothekenſcheine ſind in uns 
ferer 15 einzuſehen. EIER 

Oder⸗Beerberg bei Markliſſa den 25. September 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Stadt Markliſſa. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das den Schmidt 'ſchen Erben gehörige Waldſtück, Tab 
Ne. 334 zu Ober ⸗Poiſchwitz, getichtlich auf 2657 Thater 
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11 Sgr. abgeſchätzt, wird, Behufs der Auseinanderſetzun 
der Shen „nothwendig ſubhaſtirt. b ar: 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 21. November 1843, Vormittags 11 uhr, 

an unſerer Gerichtsſtelle an. Taxe und neueſter Hypotheken⸗ 
ſchein find in unſerer Regiſtratur einzufehen, 

Jauer, den 16. Auguſt 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem fub Nr. 878 hieſelbſt belegenen — zur Bleicher 
melfter Tſchentſcherſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen — 
Gebäude find mehrere Wohnungen von verſchledener Größe 
zu vermiethen, und fofort zu beziehen. Miethluſtige wollen 
ſich deshalb an den Adminiſtrator, Herrn Bleichermeiſter 
Siegert wenden. 

Hirſchberg den 25. September 1843. 

Der Curator der Bleichermeiſter Tſchentſcher'ſchen 
Concurs⸗Maſſe. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Menzel. 


Makulatur » Verkauf. 
Am 24. d. Mts., Vormittags 11 uhr, wird im 
Gerichtslocale folgendes Acten⸗Makulatur 
a) zum Einſtampfen 73 Pfund, 
b) zum unbeſchränkten Gebrauch 140 Pfund 
an den Meiftbietenden verfteigert werden. 
Hirſchberg den 16. October 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. conceff. Pfandverleiher, Kauf⸗ 
mann C. E. Fritſch zu Warmbrunn, ſollen die bei ihm 
und bei feinem Vorgänger im Pfandleihgeſchaͤft, dem Kauf: 
mann Finger, eingelegten, und ſeit 6 Monaten und laͤn⸗ 
ger verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber und an⸗ 
deren Effecten, in Term. 

ben 4. December c., Vormittags 9 uhr, 
in der Behauſung des Kaufmann Fritſch zu Warmbrunn 
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 

Es werden alle Diejenigen, welche bei dem gedachten Leih⸗ 
Amte Pfänder niedergelegt haben, aufgefordert, ſolche noch 
vor dem Auctions⸗Termine einzuldfen, oder wenn fie gegen 
die contrahirte Schuld gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gericht zur weiteren Verfügung ar 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand ſtuͤcke 
verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfandgläu- 
biger mit ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen Forderung 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuf an die Armen⸗ 
Kaffe abgeliefert, und demnächſt Niemand weiter mit Ein: 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehoͤrt werden 
wird. Hermsdorf u. K. den 19. September 1843. 
Graflich Schaffgotſch Standesherrl. Gericht. 
I eee 


Auctions =» Anzeige. 
Montag, den 30. Octbr. c., von früh 9 Uhr an, und ſol⸗ 
gende Tage, werden in der Tſchintſcherbleiche hierſelbſt ſͤmmt⸗ 


liche Nachlaß⸗Sachen des verſtord. Bleicher⸗Mſtr. Tſchen⸗ 
tſcher, darunter eln Plauwagen mit 2 Lederſitzen, ein Stuhl⸗ 
wagen (neu), ein Foſigwagen, eine halbgedeckte, fünfſitzige 
Droſchke und eine Batarde mit Glasfenftern, die Thüren zum 
verſchlleßen, nebſt einem dazu paſſenden Meifekoffer, beide 
Wagen, wenn auch gebraucht, doch noch in ziemlich gutem 
Zuſtande, ein Brettwagen, Schlitten, Pferdegeſchlrre u. dgl., 
Uhren, etwas Silder und Gold, Porzelan, Gläſer, Zinn 
und Kupfer, Leinenzeug und Belten, Meubles und Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücke und ſämmtliche Bleich⸗Utenſillen, auch 
30 dis 40 Gentner Heu und 3 dis 4 Schock Stroh, gegen baare 
Zahlung, verſtelgert. Hirſchderg, den 10. October 1843. 
teckel, ger. Auctions⸗Commiſſar. 


Große Auction. 

Am 22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf 
hieſiger Rathskeller⸗Stube verſchledene Effekten, als: Leinen⸗ 
zeug, Betten, neue und alte Kleidungsſtücke, Meubles, 
Hausgeräth, Zinn, Kupfer, Flachs, 2 Scheidengewehre, 
eine ſehr gute Windbüchfe, große Schneider⸗Scheeren und 
Blegeleiſen ꝛc. öffentlich gegen gleich daare Zahlung verkauft, 
wozu Kaufluſtige zahlreich einzufinden, erſucht werden. 

Markliſa im October 1843. { 

Kolbe, Auctions Commiſſar. 


Auf den 29. October c., Nachmittags von 
2 Uhr an 


hr an, 

ſollen in und bei dem hleſigen herrſchaftlichen Schloſſe vers 
ſchiedene Meubles, worunter fi fünf große Wandſpiegel 
befinden, Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe und ein Plauen⸗ 
wagen gegen baldige Bezahlung öffentlich verauctlonirt werden, 

wozu zahlungsfähſge Kaufluftige hierdurch einladet 
eu⸗Kemnitz den 14. October 1843. 
Das Orts ⸗ Gericht. 


Verſteigerungs⸗ Bekanntmachung. 
Kommenden 30. a c., Nachmittags von 


r ab, 
ſollen eine Partie ſtehender und liegender harter Hölzer zur 
Schenkwirth Haude ' ſchen Verlaſſenſchaft zu Nieder⸗Ber⸗ 
biedorf gehörig, bei der Beſitzung des Bauer Carl Schröters, 
Nr. 128 allhier, gegen gleich baare Bezahlung verſtelgett wer⸗ 
den wozu Endes unterzeichnete Kaufluſtige einladen. 
Straupitz den 16. October 1843. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Vieh ⸗ Verkauf. 

Auf den 23. d. Mts., Nachmittags um 2 Uhr, werden in 
Folge hohen Auftrages aus dem Viehbeſtande des vetſtorbe⸗ 
nen Bauer Gottfried Maywalds zu Hermsdorf u. K. 

2 Pferde und 


2 Zug Ochſen 
in dem Maywaldſchen Bauergute Nro. 15 daſelbſt öffentlich 
und melſtdletend gegen gleich daare Bezahlung durch die Orts⸗ 
gerichte verkauft, welches Kaufgeneigten hlerdurch bekannt 
gemacht wird. 
8 Kynaſt, den 16. October 1843. 
ie Ortsgerlchte. 


Die Wein: Auktion vom 18. October 
wird fortgeſetzt Donnerſtag, den 19 ten 
Oetober, von Mittag halb 2 Uhr an. 

Es ſind noch zu verſteigern: 

37 Flaſchen feiner Jamaika⸗Num, 


5 : Hochheimer, 
25 : Laubenheimer, 
35 : St. Julien, 
15 : St. Eſtephe, 
114 Franzwein, 
40 herber Ungar, 
90 : ächter Champagner, 


14 Käſtchen Cigarren. 


Bekanntmachung. 

Höheren Auftrages gemäß, werde ich Sonntag den 29, Ok⸗ 
tober c. Nachmittags von 2 Uhr ab, in dem Gerichtskretſcham 
bierfelbft, die zur Concursmaſſe des Glashüttenpächter Wilhelm 
Epftein gehörigen Gegenſtände, beſtehend in etwas Haus⸗ 
rath, Meubles, einigen Kleidungsſtücken, einiger Wäſche, 
15 Stück Hafen, 12 Stück Glaszangen, mehrerer hundert 
diverſen Bier: und Liqueur⸗Flaſchen, Tintenfäſſern, Medi⸗ 
einflaſchen ꝛc. gegen gleich daare Zahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigern, wozu ich Kaufgeneigte hierdurch 
einlade. Schwarzwaldau, den 12. Oktober 1843. 

5 Jaithe, Gerichts⸗Actuarius. 


Auktions = Anzeige. 


Zur öffentlichen Verſteigerung mehrerer, im Wege der Exe⸗ 
kution abgepfändeten Leder⸗Waaren und Wagen, beſtehend 
aus 520 Pfund Maſtricher Wild⸗Sohlen⸗Leder, 111 Pfund 
Alaun⸗Garn⸗Riemer⸗ Leder, 46 Pfund Flegelkappen Leder, 
120 Pfund rohe Flegelkappen⸗Leder, 6 Centner Büffelſohlen⸗ 
Leder, 19 Stück Schaafdlößen, 7 Kolbleder, 14 Ziegenhäus 
ten, 4 Bockhäuten, 58 Stück ſämiſchgares Leder, im Ein⸗ 
zelnen, ſo wie einem großen, breitſpurigen und zwei kleinen, 
ſchmalfpurigen Frachtwagen, zwei ganz gedeckten ſchmalſpu⸗ 
rigen e fünf ar zum Theil 5 

anz neu, n Federn hängenden Plauwagen, ſteht Ter⸗ 
er eee 
den 24. oder d. J., Vormittags von 8 Uhr 
ab, in dem Haufe Nr. 20, vor dem Laubaner Thore, hier⸗ 
feld an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag nur gegen ſofortige baare Zahlung 
erfolgen kann. Löwenderg, den 12. September 1843. 
Höppe, gerichtlicher Auktlons⸗Kommiſſar us. 


— — — — ———— 
Wagen, Schlitten und Geſchirr⸗Auetion. 

Im Gaſthofe zum Breslauer ⸗ Hof zu Warmbrunn 
werden Sonntag Nachmittag den 22, dieſes Monats mehrere 
Spazier⸗Plauwagen, Schlitten, Pferdegeſchirre, neue und 
alte Schellengeläute, fo wie verſchledene andere Sachen gegen 
baare Zahlung meiftbietend verſteigert werden, wozu Kauffiu⸗ 
Rige ganz ergedenſt eingeladen werden. 
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Freitags, den 20. October, Vormittags um 9 Uhr, werden 
in dem Hinterhauſe des Herrn Rathsherrn Kleßling auf der 
Drathziehergaſſe zu Hirſchberg verſchledene Gegenſtände, unter 
denen ein vollſtändiges Böttcherhandwerkszeug nebſt Hobel⸗ 
dank und eine Quantität Reifen defindlich, an den Meiſtbit⸗ 
tenden gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich verfteigert. 


Kaufgeſu ch. 
Kartoffeln, zum Preife von 10 bis 12 fgr, pro Scheffel, 
kauft fortwährend 
das Dominium Pfaffendorf bei Landeshut. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Freitag, den 20. d. Mts., früh 8 Uhr, wird dei dem Dom. 
Berbisdorf ein Teich gefiſcht, woſelbſt der Verkauf von Kar⸗ 

pfen ſtattfindet. Berbisdorf, den 16. October 1843. 


Daß ich mich als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer hierorts niedergelaſſen habe und in dem Haufe der Kö: 
nigl. Poſthalterei wohne, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, Löwenberg, den 12. October 1843, 

Doctor Redling. 


Lebewohl. 

Allen unſern verehrten Freunden nah und fern, von welchen 
uns perſönlich zu veradſchleden die Kürze der Zeit uns nicht 
verſtattete, ſagen wir bei unſerm Abgange von hier ein herzli⸗ 
ches Lebewohl. Doctor Redling und Frau. 

Friedeberg a. Q., den 11. October 1843. 


Die Bandfärberin, verw. Frau Conditor Baumgart, 
wohnt beim Tuchkaufmann Herrn Kube, äußere Schlldauer 
Straße, eine Treppe hoch, vorn heraus. 


Daguerreotyp⸗Portraits. 

Um geehrten Aufträgen für Anfertigung von Daguerreotyps 
Portraits auch während der Zeit des Winters nachkommen 
I können, habe ich von jetzt an mein Atteller für Lichtbilder 
n dem Garten des Hen. Weinhold, früher v. Buchs ſchen 
Garten, eingerichtet, wozu ein deſonderer Eingang durch das 
zweite, nahe am Langgaſſengraden befindliche Thor führt. — 
Noch erlaude ich mir zu demerken, daß die Aufnahme von 
Portraits bel ſonſt windſtillem Wetter gleichgut bei bedecktem 
Himmel wie bei Sonnenſchein geſchehen kann. 

Hlirſchderg, den 18, October 1843. 

Fr. Troll, Portrait: Maler. 


Alle diejenigen, welche mit der Bejahlung des Honorars 
für ärztliche Dienftleiftungen aus den Jahren 183 bis incl. 
1843 noch im Rückſtande find, werden Hierdurch aufgefordert, 
daſſelbe bei Vermeidung gerichtlicher Klage bis zum erſten De⸗ 
temder dieſes Jahres an den Handelsmann und Agent Herrn 
Su in Filed n 8 von Be abzu⸗ 
liefern. edeberg a. Q., den 8. October „ 

1 8 5 Fe Rebling, 


Wohnungs :» Veränderung. 

Daß ich von ſetzt an beim Schloſſermeiſter Deren Ditt⸗ 

mann auf der dunklen Burggaffe wohne, zeige ich hiermit 

meinen geshrteften Kunden und Freunden eßgedenſt an und 
bitte um ferneres Wohlwollen. 

Hirſchberg den 3. Dctbr, 1843. Hertel, Schneide rmſtr. 


BREITEREN 
- Sandlun 


A . Beralet Specerei: und 

x e den öffnet: 
auer Thore gegenüber, eröffn 
5 Das mir auch 

trauen, werde 


Jauer am 9. October 1843. 


8: Eröffı 
Auſier meinem bisherigen hierorts am Ringe, unter den 
‘ . aterial⸗Waaren⸗Geſchäf 
ein dergleichen mit dem heutigen Tage in meinem ei 
„ früher dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Beyer gehörig, 


in dieſem neuen Geſchäfts⸗Lokal gütigſt ſchenkende Ver⸗ 


ich ſtets zu rechtfertigen und mir zu erhalten bemüht ſein. 
J. F. Roth. 


5 


slauben 7 
e Babe and) - 
auſe, 

dem an 


H. HAERLING 
in Sprottau 
empfiehlt sich als Stuben-, Wappen- und Schilder-Maler. 
So auch offerire eine Auswahl Rouleaux und Fenster- 
Vorsetzer; erstere in grün gemalten Landschaften; braun, 
in Art der Sepia-Zeichnung; colorirt in Farben nach der 
Natur gemalt; orientalische mit Palmbäamen und schön 
gefiederten Vögeln und in Roccoco. Obige Rouleaux be- 
dürfen der Wäsche nicht und sind ächt in der Sonne. 
Jede in obiges Fach schlagende Bestellung wird prompt 
und billig ausgeführt. 


—— — — nn 
Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Nachdem ich nunmehr 8 8 von der Frau Wittwe 
Lempart bewirthſchaftsten ho 
zum deutſchen Hauſe 
übernommen und zeitgemäß eingerichtet hade, fo empfehle ich 
denſelden einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung, 
indem ich gleichzeitig, im Namen meiner Frau Vorgängerin, 
für das derfelben geſchenkte Vertrauen verbindlich danke, und 
um die Uebertragung deſſelden auf mich er edenſt bitte. 
Hieſchberg den 12. October 1843. ug. Weſtphal. 


Zur Anfertigung von Winter ⸗Fenſtern, mit Vergla⸗ 
fung und Beſchlag; ſo wie auch mit ganz weißem feinem 
Bilderg tafe, U den har. Preifen, empfiehlt ſich auch 
dieſes wieder ergeben 

Bar Tiſchler Ferdinand Wittig, 

dem Königl. Land- und Stadtgericht gegenüber. 


ten Juſpektor K. in K. wünschen zu 
best Sten etober von Herzen 5 ück 
die Verwandten in Hirſchberg. 


Zu verkaufen: 
Eine Bleiche nebſt allem Zubehör, mit Arckern und auf 
7 Kühe Futter, nedſt Walke und vollſtändigem Waſſer, alles 
im beſten Zuſtande, iſt Familienverhältniſſe halder unter ſoll⸗ 
den Bedlugungen baldigſt zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfragen beim Kommiſſions⸗Agent Friedrich Halm 
x in Hirſchberg. 


Eine ſehr frequent und zu allen b : 
tenden Geſchäften ſehr ee Se 
gängige, zinsfreie Waſſermühle, welcher 
es zu keiner Jahreszeit aun Waſſer man: 
gelt, mit 16 Scheffeln ſehr ſchönem Acker, 
mit meiſt maſſiven Gebäuden, iſt wegen 
anhaltender Kränklichkeit des Beſitzers un⸗ 
ter billigen Bedingungen zu verkaufen 
durch das Commiſſions⸗Comptoir des C. 
A. Dreſiler in Schmiedeberg. 


Vortheilhafter Hausverkauf. 


Veränderungshalber din ih Willens: mein Haus No. 135 


auf der Dbergaffe unter ſehr billigen Bedi P 
Im. e 1 ba igen Bedingungen zu verkau 
en un ammern und würde fich als ſolches für j A 
fetonifen, ala Fill, Töpfer, Weber, weil abır ein gut 


gelegener Gatten dazu gehört, auch für einen Ziergärtner vors | 
züglich eignen, indem noch kein ſolcher am Orte fa befindet, 


Das Nähere bei mir ſelbſt, als Eigenthümer. 
Frledeberg a. Q., den 10, Detoder 1843. 
Joſeph Hartig, Webermelſter. 


Haus verkauf. 

Das Haus Neo. 237 auf der Prieſtergaſſe, dicht neben dem 
Reſſourcen⸗Garten, iſt erhiheilungshulder aus freier Hand zu 
verkaufen. Es enthält 13 heizbare größere und kleinere Zim⸗ 
mer, und können von den übrigen noch mehrere leicht mit 
Oefen verſehen werden. Bel einer vellftändigen Vermiethung 
verintereffiet ſich daſſelbe auf 5000 Rehlr., zu 5pGt. Näheres 


Bauzuflande, enthält 3 Stu- 


1 


| 


it Im Haufe ſelbſt in dererften Etage hinten heraus zu erfahren. 


Die in Langbelwigsdorf, Bolkenb. K., Nro, 16 gelegene, 
mir zugehörige Niederſchmſede rerft 6 Schffl. alt Maas 
Ausſaat, 3 Schffl. Wieſewachs und einem Gemüſegarten, 
bin ich Veränderungshalber geſonnen zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here hierüber iſt beim Elgenthümer ſelbſt zu erfragen. 

E. G. Seidel, Schmiedemeiſter. 


—— — — en nn ı 


